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Oer Tag der Entscheidung.
Serbien nimmt die österreichischen

Forderungen an?
Eine Kundgebung des serbischen Regierungsorgans.
wb. Belgrad. 25. Juli . Das Regierungsorgan „Samou-

arava" schreibt an leitender Stelle : Serbien wünscht ausrich¬
tige und korrekte Beziehungen mit der österrerchisch-nn-
garischen Monarchie. Die serbische Regierung wird bereit¬
willigst alles tun. um den Forderungen der österreichrsch-un-
garischen Regierung cntgegenkommen. durch welche verbreche¬
rischen Taten und Erscheinungen der Unordnung in den Nach¬
barländern cntgegcnzctretcn werden soll. Serbien steht auch
heute auf dem Standpunkt und wird in der gegebenen Rich¬
tung alles tun, was es kann und mit Ausrichtigkeit sich be¬
streben. gegenüber der Monarchie allen Pflichten guter Nach¬
barschaft zu entsprechen.

Der Friede gesichert?
$ Wien. 25. Juki. (Erg. Drahtbericht) Der Belgrader

Korrespondentder „Neuen Freien Presse" telegraphiert, daß
nach seinen Ermittelungen der Friede als gesichert gelten kann.
Die serbische Regierung wird noch vor Ablauf der Frist die
österreichische Note teile quelle (wie sie ist) annehmcn. Sie
erklärt, daß sie dies unter Protest und einem Zwang ge¬
horchend tue. Sie wolle weder allein  dem Gegner gegen-
überüchen, noch die Gefahr eines Weltkrieges hcraufbe-
lchwörcn. ~

alle Bedingungen Oesterreichs angenommen?
l  Wien,2 -s. Juli . Der serbische Gesandte

teilte dem 'Vertreter eines Telegraphenbnrea »s
»m HXir mit, daß er soeben von dem in
rreiorad »och tagenden Ministerrat ein Tele¬
gramm erhalten habe, wonach Serbien alle
Forderungen Oesterreich - Ungarns annehmen
wird. Der Ministerrat tagt zur Stunde noch.

*

Eine ganz widersprechende Meldung.
Die Antwort doch ungenügend ? — Österreich im Kriegs¬

zustand?
wb . Frankfurt , 25. Juli . Die „Frankfurter Zeitung"

meldet ans Wien : Die Note ist ungenügend beant¬
wortet . Österreich beginnt zu mobilisieren und betrach¬
tet sich als im Kriegszustand befindlich.

Vor der Entscheidung.
Sicherstellung des serbischen Metallschatzes. — König Peter

in Belgrad.
** Budapest. 25. Juli . Nach offiziösen Belgrader Mel¬

dungen wird die serbische Antwort heute nachmittag 3 Uhr
übergeben werden. Heute früh 4 Uhr wurden von einer
Patrouille des Belgrader Hausregiments auf vier Wagen
der sie gelte Kisten  der Belgrader Nationalbank
aus der Stadt entfernt . Wie es heißt, soll der Metallschatz
in das Innere des Landes gebracht werden. König Peter
ist heute früh in Belgrad eingetroffen.

Urlanbsnntcrbrcchungdes serbischen Generalstabschefs.
** Wien. 25. Juli . Das Grazer „Volisblatt " meldet:

Ter serbische Generalstabsckef P u t n i a k, der sich bisher zur
Kur in Bleichend erg in Steiermark  aufhielt . wurde
gestern telegraphisch nach Serbien zurückberufen. Er ver¬
paßte  den Zug und fuhr nach Graz . In Graz wurde er
heute vormittag am Bahnhof zur A u s w e i s l e i st u n g am
gehalten und konnte sodann seine Rerse nach Belgrad fort
setzen.

Abreise der Pariser Serben in die Heimat.
** Paris . 25. Juli . Sämtliche serbische Studenten und

überhaupt alle in Paris wohnenden militärpflrchtrgen Serben
haben, ohne die Aufforderung ihrer Regierung abzuwarten,
Paris verlassen, um sich in Belgrad dem Kriegsnnnrster zur
Verfügung zu stellen.

Die Stimmung in der serbischen Öffentlichkeitgegen die
Annahme des Ultimatums.

** Belgrad , 25. Juli . -Die Ministerialsitzungen finden un¬
ter dem Vorsitz des Thronfolgers  statt Dre Antwort¬
note ergeht bis heute abend 6 Uhr. Sowoh der Kronprinz
als auch der Ministerpräsident Paschitsch beriefen dre Chefs der
drei Oppositionsparteien  und machten sie mit dem
Inhalt der Note bekannt, wobei die Chefs einstimmig für
Nichtannahme - der exorbitanten ^ und unan¬
nehmbaren  Forderungen rieten . Die ge)amte Öffentlich-
keit ist gegen  die Annahme, die die Aufgabe der Unab-
hängigkeitSerbiens  bedeuten wurde. Dre gericht¬
liche Untersuchung  gegen die vermutlichen Mitwisser
und Teilnehmer am Attentat wird zugestanden,  ochchon
das vorliegende Belastungsmaterial nur aus Grund emer
streng geheim gehaltenen möglicherweise m ant -jerbifchem
Sinne geführten Untersuchung festgestellt wurde und nicht
auf Grund der Ergebnisse einer öffentlichen Gerichtsverhand¬
lung.
Der Präsident der Narvdna Obrana als Kommandeur ocr

Donaudivision. .
* Belgrad . 25. Juli . In Serbien werden große Kriegs-

Vorbereitungen getroffen . Den Militärpflichtigen ist cs ver¬
boten, das Land zu verlassen. An der bosnischen Grenze wer¬
den die Festungen in Verteidigungszustand  ge¬
bracht. Die Donaudivision  ist konzentriert . Zum
Kommandeur wurde der General Jankovre  ernannt , der
B r ä s i d e n t der N a r o d n a O b r a n a. deren Auflösung
in der österreichischen Rote verlangt wird . Seine Ernennung
erregt das größte Aussehen.

Abdankung des Königs Peter?
Wien. 25. Juli . Nach bisher noch nicht bestätigten

Belgrader Meldungen soll König Peter von Serbien
heute abgcdankt haben.

Aus Oesterreich.
Die Kblehnung der russischen Intervention.

wb. Wien, 25. Juli - Die Abendblätter melden: Die
russische Negierung hat dem österreichischen Botschafter rn
Petersburg Grafen Spazary und durch ihren Vertreter m
Wien der österreichisch-ungarischen Rcgrerung das Ersuchen
unterbreitet, die in der Rote an Serbien gestellte Frist um
einige Tage zu verlängern. Die österreichisch-ungarische Re¬
gierung hat die Erfüllung dieses Ansuchens w höflicher, aber
bestimmter Form abgclchnt. Die österreichisch-ungarische Rc-
aicrunq steht aus dem Standpunkt, daß die Auseinandersetzung

und Serbien betreffe. Die Monarchie war von allem Anbe¬
ginn entschlossen, diesen Standpunkt unter allen Amstandcu
aufrecht zu erhalten und jeden Versuch einer Intervention zu¬
rückzuweisen.

Die militärischen Vorbereitungen Österreichs.
* Wien 25 Juli . Österreich-Ungarn trisst bereits alle

B-rb-rcitun'gen militärischer Natur, die sich in der breiten
Öffentlichkeit abzurollen beginnen. Reservisten stellen sich bei
ihren Regimentern. Truppentransporte werden verladen und
die D o n a u b r ü cke n werden militärische Bewachung erhal¬
ten. um sie vor Anschlägenzu schützen. Das 29. Jnfantcrie-
Regiment hat heute morgen %4 Uhr Wien m,t der
mung nach Süd-sten verlassen. Der Telephon- und Tele-
graphcnverkehr unterliegt der strengsten Zensur. Nachrichten
über militärische Vorbereitungen dürfen von den K-rrespon

dentcn nicht mehr verbreitet werden, da ein Aufsichtsbcamtel
sich in alle Gespräche einschaltct und sofort unterbricht, sobald
irgend etwas milgeteilt wird, das mit kriegerischen Vorberei¬
tungen zusammcnhängt. Tie serbische Gesandtschaft
hat bereits ihre Archive  gepackt und versiegelt und hält sich
zur Abfahrt bereit. , . . .. .

* Prag , 25. Juli . Die Militäribehörde ordnete die Uber»
wajchung -der strategisch wichtigen Punkte durch Gendarmen
und Truppen an. Falls es zum Kriege kommt, sollen als
erste morgen Sonntag die beiden böhmischen Korps. 8. und 9.,
auszishen.

Weitere patriotische Kundgebungenin Österreich.
** Innsbruck , 25. Juli . Beim militärischen Zapfenstreich

spielte gestern abend die Regimentsmusik beim Marsch durch
die Straßen alte österreichische Kriegs - und Sol¬
datenmärsche.  Mehrmals kam es dabei zu stürmischen
Ovationen.

Die österreichische Zensur.
Berlin, 25. Juli . Die telephonischen Verbindungen der

österreichischen und ungarischen Städte mit dem Auslande
sind gesperrt.  Da alle ins Ausland gehenden Meldungen
einer strengen Zensur  unterworfen werden, kann der
Verkehr nicht mehr telephonisch, sondern nur noch tele¬
graphisch  vollzogen werden. Gespräche der_  Abonnenten
noch Wien und Budapest mutzten unterbleiben.  Auf
die Börsen in Berlin . Wien und Budapest hat drese Maßregel
sehr störend gewirkt.

Die Überreichung der österreichischen Note in Paris.
* Paris , 25. Juli . Der österreichischeBotschafter ülber-s

reichte gestern die Note seiner Negierung an Serbien tm Aus¬
wärtigen Amte. Der stellvertretende Außenminister Bienvenu
Martin -spr -ach hierbei sein -Bedauern über die Wendung
aus . die die Spannung zwischen Österreich ustd Serbien
genommen haSe. Er hofft aber auch jetzt noch, daß es ge¬
lingen wird , einen bewaffneten Konflikt zu vermerken.

Befriedigung über die Haltung Deutschlands.
wb. Wien, 25. Juli . Die hiesigen Blätter verzeichnen mit

großer Befriedigung die Stimmen aus dem Deutschen
R e i ch. in denen die Bundestreue Deutschlands in würdiger
Weise zum Ausdruck käme. Die „Reichspost" schreibt: Mit
Dankbarkeit begrüßen wir die Einmütigkeit,  mit wel¬
cher die Presse Deutschlands in diesen ernsten Stunden , wo es
auf mehr ankommt. als darauf , ob Österreich-Ungarn sich wird
mit Serbien auseinandersetzen müssen.̂ die Treue des
Bundesgenossen  ausdrückt . Es spricht daraus mehr,
als das Pflichtgefühl des durch Verträge Verbündeten , es
sprechen daraus herzliche brüderliche  Gefühle , welche in
Zeiten der Gefahr doppelt  erfreuen.
Die Meinung der Berliner amtlichen Stesien

Warum Herr v. Echoen beim französischenAuswärtigen
Amt vorfprach.

8 . Berlin, 25. Juli . (Eig. Drahtbericht) An Berliner
amtlichen Stellen glaubt man noch nicht daran, daß cS zwi¬
schen Österreich-Ungarn und Serbien zu kriegerischen Ver¬
wicklungen kommen wird. Auch die deutsche Regierung hat
natürlich den d r i n g e n d c n W u n s ch, den AuSbruch eines
Kriegs zu verhindern, und lediglich aus diesem Grund hat
auch der deutsche Botschafter in Paris Freiherr v. Echoen
den Auftrag erhalten, der französischen  Regierung da¬
von Kenntnis zu geben, daß Deutschland die österreichischen
Maßnahmen billigt,  und daraus seine Konsequenzen
ziehen  wird.
Zur gemeinen deutschfeindlichen Hetze des „Echo de Paris .

wb. Paris , 25. Juli . Wir sind in der Lage, festzustellen,
daß die mündliche Mitteilung , welche der deutsche Botschafter
Freiherr v. Echoen -dem interimistischen Minister des Äußern
Bienvenu -Martin gemacht hat . keineswegs  jene

Vas unbarmherzige Glück.
Bon Ludwig Wolfs.

---hu Fawley zog sich nach dem Tode seines -inma-" '
Sohnes , der jäh und überraschend an emer Blutvergif¬
tung gestorben war . die der Stich einer kleinen unschein¬
baren Fliege verursacht hatte , von allen Geschäften zuruck.
Er löst- so plötzlich seine Engagements , daß einen Tag lang
die Märkte von New York und Chicago in Verwirrung ge-
cieten Während man noch in Wallstreet bemüht war . hinter
den -̂ rick dieser geheimnisvollen und überstürzten Auslösung
SU kmnmen. war John Fawlcv bereits auf dem Wege nach
Europa Er hielt sich wenige Tag - tn Paris auf und fuhr
dann, da es Sommer war . in die Schweiz. Von der Schweiz
kau, ev nach Tirol , immer einsam und nachdenklich, und m
Trient kaufte er einem deroutierten Nobile sein altes Stamm¬
schloß ab. das still und klosterähnlich tn dem weltentlegenen
Val di Cembra lag . Während der Dauer der Adoptlerungs-
urbeiten, die auf das Hastigste betrieben wurden und doppelt
s° viel kosteten, wie das Schloß selbst, weilte sawley an dem
Gardasee. Ende Oktober bezog er. nur von wenigen dienern
begleitet, sein neues Heim, in dem er, wenn es ihm gefiel,
den Winter verbringen wollte. . .. . .

John Fawley war ein kräftiger Rann von fünfzig
fahren , ein nüchterner , unsentimentaler Mensch, der sich m
diesen verschollenen Weltwinkel verkrochen hatte , um voll¬

kommene Ruhe zu genießen. Wahrend üieses stillen Win .ers
zog er die Bilanz seines Lebens. Er saß gewöhnlich in dem
großen Erkerzimmer , von dem man das Weißhorn , den Late-
mar und die Gipfel der Palagruppe sehen konnte, und rechnete
nit dem Schicksal ab. Das Gluck hatte ihn bei allen seinen
Unternehmungen begleitet . Es war nicht einen Augenblick
von seiner Seite gewichen. Er hatte m dreißig -fahren
mühelos ein so gewaltiges Vermögen erworben daß er nicht

mal die Hälfte der Zinsen verbrauchen konnte. Aber John
Fawley mußte dos Glück. das « icht müde wurde , ihn »nt
Gold zu überschütten, teuer bezahlen. Er mußte auf alle-
verzichten, was den anderen Menjchen. ine kmn Gluck m
ihren Geschäften hatten , das Leben freundlich und liebens¬
wert machte. Jeder , dem Fawleys Herz sich zuwcndete. ging
unentrinnbar dem Untergang entgegen. Sein Kompagnon,
-"mck Burridae , erschoß sich, als er ein Telegramm v,-awley->
erbielt dess-'N verstümmelter Inhalt ihm den geschäftlichen
Ruin bedeutete, sein bester Freund Reginald Drayton . den er
an einer außerordentlich gewinnbringenden Spekulation be¬
teiligte . kam ins Irrenhaus , weil er Furcht vor der Armut
hatte , seine junge Frau starb, als sie einem Sohne das Leben
schenkte. . Und aus diesen Sohn wartete eine kleine unschein¬
bare Fliege , die ihn zu Tode stach.

Wenn John Fawley seme Rechnung machte, konnte er als
.edlicher Kaufmann sagen, daß er seinem Glück nichts schuldig
leblieben war . Sie waren quitt Miteinander . Und da er US
ton allen Geschäften zurückgezogen hatte, durfte das Gluck
keine neuen Forderungen an ihn stellen. Durch diese klare

Bilanz verschaffte Fawley seinem gequälten Herzen Ruhe
und Frieden . Jetzt konnte ihm das ungewöhnliche Gluck, dem
er bis in das schweigendeVal di Cembra davongelaufen war,
nichts mehr anhaben . r . „ , .

John Fawley gewann in diesem Winter seinen - ebens-
mut wieder. Und als im Frühling der Kuckuck lockte, wurde
Fawley der Einsamkeit müde und beschloß, seine Burg für
eine Weile zu verlassen und in die Berge zu laufen , wie einst
einmal als junger Bursche, da er die Alpen durchwandert
hatte , mit wenig Geld und ohne Gluck. Er nahm Stock und
Rucksack und machte sich heiteren Herzens «ns den Wea^ Er
zog als einfacher Tourist über leichte Passe durch die Dolo¬
miten und entdeckte die Wunder der Welt auf Neue.

Eines Abends,.es >oar Ende Jum . saß John Fawley allem
vor der Drei -Zinicknhütte und sah beglückt auf die purpurnen
Bcrasvitzen die im Glanze der untergehenden Sonne zu
glühen begannen . Da trat cm junger Mensch aus der Hütte,
arüsite freundlich und setzte sich neben Fawley auf die Bank,
^awlev erwiderte den Gruß und betrachtete staunend das
kübn- braune Gesicht seines Nachbarn . Er hatte niemals
aus einem menschlichen Antlitz eine größere Seligkeit er-

Beim Abendessen in der Hütte . — sie waren die einzigen
— iamert  sie miteinander ins Gespräch. Der junge

Mann stellte sich als Dr . Franz Hörhager aus München vor.
Er war Arzt und hatte soeben promoviert . Als Belohnung
hatte er sich einen kurzen Ausflug in die Dolomiten vergönnt,
die er leidenschaftlich liebte.
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drohende Spitze  enthalte , wie sie in der auch sonst durch
ihre Indiskretion befremdlichen Meldung des „E cho d e
Pari  s " zum Ausdruck gelangt. Ebenso ist die Schluß¬
folgerung  des Blattes , daß die österreichische Note das
Ergebnis einer Verabredung zwischen Deutschland und Öster¬
reich sei, durchaus unzutreffend.

Rückkehr des Reichskanzlers nach Berlin . — Noch keine
Unterbrechung der Nordlandsreise des Kaisers.

' ** Berlin , 25. Juli . Der Reichskanzler kehrt infolge der
politischen verwickelten Verhältnisse heute abend nach Berlin
zurück. Eine vorzeitige Rückkehr des Kaisers  ist bisher
nicht beschlossen worden, aber es ist möglich» daß der Kaiser
nach Beginn der militärischen Aktion seine Reise unterbrechen
wird.

Aus der bayerischen Kammer.
wb. München, 25. Juli . Bei der heutigen Debatte des

Eisenbahnetats in der Abgeordnetenkammer wies der Ver-
kchrsminister v. Seidlein u. a. auch darauf hin , daß die Ein¬
nahmen der Eisenbahnverwaltung durch die ungünstige wirt¬
schaftliche Konjunktur auch im letzten Jahre wesentlich beein¬
flußt wurden . Dazu kamen auch die ständigen Wirren im
Osten . Österreich steht, so fuhr der Minister mit erhobener
Stimme fort , zurzeit in einer schweren Stunde.  Wir
alle wünschen dem befreundeten Nachbarreiche Österreich, daß
es, wenn es zum Kriege kommen soll, den ihm durch unge¬
heuerliche Vorkommnisse  wusgegwungenen Kamps
glücklich und siegreich  besteht.

Italiens öffentliche Meinung auf Oesterreichs
Leite,

Rom, 24. Juli . Der „Popolo Romano " schreibt zu der
Wiener Note : Auf seiten Österreichs ist alles Recht,  auf
serbischer Seite alles Unrecht.  Die serbische Militär¬
partei  hat , nach dem Balkankrieg in der Tat eine Haltung
angenommen , die bei der Jugend ein Echo finden , zur Er¬
regung der Vereine und Schulen führen und die serbische
Jredenta in Bosnien und anderen Grenzgebieten akut machen
mutzte, alles Dinge , durch die das fürchterliche Ver¬
brechen  von Serajewo möglich wurde . Die Haltung der

; Monarchie konnte nicht korrekter  sein.
Der „Corricre d'Jtalia " sagt : Der Zwist gehe nicht nur

Wien und Belgrad an , sondern bedrohe auch den europäi¬
schen Frieden.  Die Monarchie, die durch das Verbrechen
von Serawoje ins Herz getroffen sei, habe alles Recht, ihrem
Schmerz Ausdruck zu geben und ihre Stimme gegen diejeni¬
gen zu erheben, die es als die Anstifter der großen politi¬
schen und dynastischen Tragödie betrachte.

Der „Messagero" erklärt , daß das Verbrechen von Sera¬
jewo die Welt mit ungeheurer  Wucht darauf hingewiesen
habe, welche Gefahr der inneren Sicherheit der Monarchie
drohe. Allem Anschein nach hätte die Untersuchung den un¬
widerleglichen  Beweis erbracht, daß die Mörder von
Serajewo in Serbien Helfer  hatten , und daß die serbi¬
sche Regierung für die gegen Österreich-Ungarn gerichtete
Propaganda Bosnien und Kroatien allzu duldsam war . So
hat die österreichische Militärpariei dem Kaiser endlich das
Ultimatum abzwingen können.

Die Haltung der ruffischen presse.
wb. Petersburg , 25. Juli . „Rjet  s ch" schreibt:

Augenscheinlich ist sich die russische Diplomatie des
Ernstes der Lage nicht ganz bewußt. Es ist nicht zu
zweifeln, daß Serbien auf die österreichisch-ungarische
Note eine nicht völlig befriedigende Ant-
wort  geben wird , und daß eine Ermunterung
Serbiens bereits erfolgt ist, so daß ein Teil der Verant¬
wortung für die Folgen Rußland zufällt . Das öster¬
reichisch-ungarische , Ultimatum ist eine Quittung
auf die prahlerische Depesche  des Pariser
„M a t i n". Die einzige Möglichkeit, für die Tripel-
Entente  eine Hineinziehung in den Konflikt zu ver¬
meiden, bleibt die Lokalisierung  der serbischen
Frage und die Vermeidung jeder Ermunterung Ser¬
biens.

Die „Nowoje  W r e m j a" behauptet , im Presse¬
bureau des Auswärtigen Amts sei den Journalisten
gesagt worden, daß Rußland sich an die Seite Ser¬
biens  stelle , das unverdient  einen s chw e r e n
Schlag erlitten habe. In einem Leitartikel bezeichnet
das Blatt die Forderungen der österreichisch-mngarischen
Note als absolut unerfüllbar  und das Ulti¬
matum als eine gegen Rußland  gerichtete P r o v o-
ka t i o n, auf die Rußland nicht nur mit Worten , son¬
dern mit Taten antworten  solle . Rußland wolle
den Frieden . Wenn es aber zum Krieg komme, werde
das ganze russische Volk daran teilnehmen.

Auch der „P et e rs b u r g s ki Kurier"  bezeich¬
net die Annahme des Ultimatums durch Serbien als

logisch und physisch unmöglich.  Das Ultimatum
zeige, daß man mit Rußland als Großmacht nicht rechne
oder den Krieg wolle. Die würdige Antwort Rußlands
sei die M o b i I m a chu n g und die Erklärung,  daß
Serbien nicht allein  sei.

Einige Zeitungen wollen in Deutschland  den
Anstifter Österreichs sehen.

Die , „B i r s h e w i j a Wjedomosti"  schreiben,
Serbien dürfte sich den impulsiven Entschließungen
seines Gefühls nicht hingeben, denn der Augenblick sei
zu ernst. Wenn aber der Krieg beginne , könne Ruß¬
land ein Attentat auf die serbische U n a b-
hängikeit  und das Gebiet Serbiens nicht zu¬
lassen.
Das Gerücht über die Ermordung des Kaisers von Rußland.

wb. Petersburg , 25. Juli . Das auswärts verbreitete Ge¬
rücht über die Ermordung des Kaisers ist aus der Luft
gegriffen.

Die Haltung Bulgariens.
A Sofia, 25. Juli . (Gig. Drahtbericht) In hiesigen

Dreiverbandskreisen ist die Annahme verbreitet , daß Bul¬
garien mit Österreich - Ungarn gemeinsam  Vor¬
gehen werde. Anzeichen dafür will man in den wiederholten
Besprechungen des Gesandten Grafen Tarnow mit den maß¬
gebenden bulgarischen Ministern erblicken. Jetzt soll Rados-
lawo dem rumänischen Gesandten erklärt haben, daß kein
Anlaß vorliege, an der friedlichen  Haltung der bul¬
garischen Regierung zu zweifeln . Bulgarien treffe durchaus
keine kriegerischen Vorbereitungen.

•
Wer ist Voja Tankovic? Österreich verlangt unter

Punkt 7 seiner Forderungen bekanntlich die sofortige Verhaf¬
tung des Majors Tankovic.  Dieser Tankovic war vor
dem Jahre 1912, also vor dem Balkankrieg, Inspektor
und Lehrer  der serbischen Komitatschis,  jener Frei-
scharen oder schon mehr Banditen , welche seit Jahren schon ihr
trauriges Handwerk auf dem Balkan ausüben , welches vor¬
wiegend im Anzetteln  politischer Verwirrungen , politi¬
scher Morde und Aufstände besteht.

Deutsche Aulturpolitik im
KuZLcmö.

Von Dr . Ernst Jückh (Berlin ).
„Kultur " ist etwas Gefährliches geworben — wenig¬

stens als Begriff , der auf allzuraschen Lippen liegt:
da ist das Wort abgegriffen und verwischt worden wie
eine Scheidemünze, die durch alle Hände geht, bis zur
schließlichen Unkenntlichkeit. Und man versteht gegen-
über dem Mßbrauch , den unsere zu Superlativen ge¬
neigte Zeit mit der allüberall geläufigen „Kultur"
treibt , wohl die warnende Frage geistiger Führer , ob
Neu-Deutschland überhaupt eine Kultur wirklich habe
und ob unsere Generation nicht die Tatsache einer
Zivilisatton mit der Einbildung einer Kultur ver¬
wechsle. In der Form von „Kulturpolitik " wird der
Inhalt der Vorstellungen von Kultur schon eindeutiger
und die gleichzeitige Wahl einiger gleichgemeinter
Formeln durch entschiedene „Kulturpolitiker " erleich¬
tert noch weiter eine gewisse Anschaulichkeit. „Der deut¬
sche Gedanke in der Welt" — diese glückliche Prägung
von Paul Rohrbach, oder neuerdings „Das Weltreich
des deutschen Geistes " — diese neuere Darstellung von
Eugen Kühnernann : Sie lösen Forderungen und zu¬
gleich Willenskräfte aus , die mit der früheren Bestim¬
mung deutscher Art zum fremden „Kulturdünger"
nichts mehr zu tun haben.

Deutsche Kulturpolitik im Auslande legt gemeinhin
den Nachdruck auf die Politik : wohin die deutsche Aus-
landspolittk draußen in der Welt kommt — um Jahr¬
hunderte später als das ältere England und als das
frühere Frankreich —, da stößt sie auch in nicht-engli¬
schen und in nicht-französischen Ländern auf englische
und französische Kulturwerte , die einen politischen Kurs
haben. Die Türkei ist türkisch: aber Französisch ist die
zweite Amts - und Staatssprache der türkischen Regie¬
rung und Gesellschaft. Seit zwei Jahrhunderten schon
hat die französische Politik in der Türkei durch insge¬
samt jetzt 600 französische Schulen sich eine Sprach-
Vorherrschaft geschaffen und gesichert, welche die türki¬
schen Kenner der französischen_Sprache auch in den
Bannkreis der Pariser Kultur führt und zwingt . Heute
noch benutzt das antiklerikale Frankreich seine klerikalen

„Heute war ich auf der kleinen Zinne ", erzählte Dr . Hör-
hager . „Es war wundervoll ."

Fawley hörte aufmerksam und mit einer jähen Zärtlich¬
keit dem Bericht des jungen Mannes zu, der so eine seltsame
Ähnlichkeit mit seinem verstorbenen Sohne hatte . Er fragte:

„Welche Tour werden Sie morgen unternehmen ?"
Dr . Hürhager antwortete aufseufzend:
„Mit den Touren ist es jetzt zu Ende, Mr . Fawley ."
„Warum denn ? Das Barometer steigt, wir werden gutes

Wetter haben."
Der junge Mann lachte:
„Ja , das schon, aber ich habe kein Geld mehr . Ich muhte

nämlich infolge des Regens eine Woche lang in Sexten sitzen
bleiben und da habe ich mein ganzes Geld aufgegessen. Jetzt
bleibt mir nichts anderes übrig , als wieder nach München zu¬
rückzufahren, ohne mein Ziel erreicht zu haben."

„Was für ein Ziel , wenn ich fragen darf ?"
Dr . Hörhager erklärte voll Eifer:
„Ich wollte die Croda da Lago machen und vor allem die

Pomagagnon -Südwand , die ich schon zweimal vergeblich an¬
gegriffen habe. Beide Male verhinderte das Wetter ein Ge¬
lingen . Die Pomagagnon -Südwand , müssen Sie wissen, ist
eines de: interessantesten Probleme in den Dolomiten . Es
gilt , eine 1000 Meter hohe Wand zu durchklettern."

Fawley meante besorgt:
„Das mutz wohl eine sehr gefährliche und halsbrecherische

Angelegenheit fern?
Der junge Mann entgegnete lebhaft-
„Für einen vorsichllgen und trainierten Bergsteiger, wie

ich es bin, durchaus nicht, ^ ch mute mir nicht mehr zu, als

ich leisten kann. Ich liebe auch das Leben viel zu sehr, als
daß ich mich mutwillig in Gefahren begeben würde, denen ich
nicht gewachsen wäre . Aber was Hilst das alles ? Ich habe
kein Glück Jetzt , da das Wetter günstig wäre , läßt mich das
dumme Geld im Stich."

Er sprach es so traurig und sehnsüchtig, daß John Fawley
voll Teilnahme ganz schüchtern zu fragen wagte:

„Darf ich Ihnen hundert Kronen leihen, Dr . Hörhager ?"
Er wollte eigentlich „schenken" sagen, aber er besann sich

eines Besseren.
"" Der junge Mann errötete ein wenig und antwortete ver¬

legen:
„Ich weiß aber nicht, wann ich Ihnen das Geld zurück¬

geben kann, Mr . Fawley ."
Der Amerikaner lächelte:
„Oh, es hat keine Eile ."
DaS Gesicht des jungen Bergsteigers strahlte vor Glück.
„Wie soll ich Ihnen danken, Mr . Fawley ?"
„Indem Sie mir versprechen, mich zu besuchen."
Er gab ihm seine Adresse.
„Ich werde gern kommen", sagte Dr . Hörhager.
„Ihr Wort ?"
Der junge Mann reichte ihm die Hand.
„Ich kann in fünf Tagen bei Ihnen sein, Mr . Fawley,

wenn es Ihnen paßt ."
„Ml right . Ich erwarte Sie ."
Als Fawley am nächsten Morgen aufstand , hatte sein

Freund schon die Hütte verlassen. Fawley fand eine Karte
vor, auf der geschrieben stand : „Entschuldigen Sie , daß ich
ohne Abschied verschtvinde, aber ich wollte Ihren Schlaf nicht

Ordensorganisationen zu solch französisch nationaler
Kulturpolitik im Orient ; und es ist eine Ironie , -dÄ
auch deutsche Spargelder in französischen Schulen des
Orients gegen deutsche Interessen arbeiten : das sim
die zu erheblichen Summen zusammengekommenen
Groschen von katholischen Deutschen im Elsaß und ö#
Rheinland , die nicht wissen, daß ihre Beiträge zum Teu
in den internationalen Klerikalismus hiueingehen . _Es
ist ganz und gar nicht verwunderlich, wenn der türkische
Finanzminister und der türkische Marineminister sich
in Paris daheimfühlen und in Berlin fremd. Das
führt zunächst zu Sympathien und zu Antipathien , dir
in der Politik als „Imponderabilien " ins Gewicht
fallen, freilich ohne schließlich entscheidend zu sein. Das
führt aller , auch zu handelspolitischen Zusammen'
hängen , die 'einen greifbaren Gewinn _ ab geben. So
haben auch die Amerikaner klug und richttg gehandelt,
wenn sie in China auf die Zahlung der aus den
Boxerwirren  fälligen Millionen verzichteten
und dafür die Bedingung stellten, daß einige hundert
chinesische Studenten die amerikanischen Uni¬
versitäten  besuchen sollten: sie kehren alle aus
Amerika nach China zurück, dienstbar dem amerikani¬
schen Wirtschasts- und Geistesleben. Solche und ähn¬
liche Schul- und Sprachpolitik stellt sich meist in erster
Linie als Kulturpolitik dar . Nur , daß Deutschland sich
vor dem Fehler hüten muß , nun lernbegierig
System der glücklichen und älteren Nebenbuhler ein¬
fach nachzumachen: die Jahrhunderte des Vorsprungs
unserer Rivalen lassen sich in Jahrzehnten nur mit
Hilfe anderer , selbständiger, deutscher Methoden ein-
holen.

„Wir kämpfen gegen den Geist Ludwigs XIV . - -
bat der Historiker Ranke Anno 1870 gesagt. Dieses
Wort beginnt gerade jetzt eine neue Bedeutung zu er¬
halten . Die deutsche Auslandspolitik stößt draußen auf
die Widerstände sich geltendmachender Werte der fran¬
zösischen„Ausdruckskultur " — um mit der Formel von
Ferdinand Avenarius zu reden. Amerika — ob Nor¬
den oder Süden , Asien — im Osten und Westen: sie
orientteren sich geschmacklich noch nach Paris , das selbst
nicht mehr an seine Kulturüberlegenheit in diesen Fra¬
gen glaubt . Die französische Regierung hat die für
1916 in Aussicht genommene internationale Ausstellung
der „Ausdruckskultur " vertagt und nochmals vertagt
— aus Besorgnis vor der neudeutschenStil-
überlegenheit,  die Frankreich in wirtschafts¬
politischen Millionenziffern selbst bereits spürt und die
es nicht vor aller Welt in Paris feststellen lassen will.
Das neudeutsche Kunstindustriebekenntnis zum eigenen,
selbständigen Stilausdruck , die bewußte Abkehr von
Imitationen fremder und alter Stile hat , wenn auch
auf dem Umweg mannigfacher Verirrungen,,die deut¬
sche Arbeit  auf manchen Gebieten an die Spitze
gebracht vor Frankreich und auch vor Eng¬
land.  Diese Tatsache bekennt widerwillig und ge-
schäftsängstlich die Pariser und die Londoner Presse
angesichts der bisher ersten Zusammenstellung der deut¬
schen „Ausdruckskultur " in der Form der Deutschen
Werkbund-Ausstellnng in Köln in diesem Sommer.
Doch wissen über von solcher Kulturpolitik Deuffchlands
nur eigentlich unsere nächsten Konkurrenten , nicht aber
unsere fernen  Konsumenten : bei diesen muß das
einsetzen, was Friedrich Naumann jetzt in Köln auf der
Deutschen Werkbund-Taaung „die Legende" von der
Überlegenheit deutscher Kulturpolitik auch auf diesem
Gebiet ' genannt hat , der Glaube an das deutsche
Können und an die deutschen Werte.

Deutsch sein heißt sachlich sein. In solcher verkürz¬
ten Zitierung ist hier das bekannte Richard Wagner-
Lagardsche Wort am Platz. Indem die nerideutsche
Ausdrnckskultur ihre Arbeit mit der Forderung stren¬
ger Sachlichkeit begann , hat sie für die charakteristischen
Werke des 19. Jahrhunderts , für dieses Verkehrs- und
Jndustriezeitalter einen Ausdruck gefunden, der sachlich-
klassisch wurde und der als deutsche Leistung sich der
Welt mitteilt , so daß im Stil dieses 19. Jahrhunderts
die deutsche Bestimmung so sicher werden wird , wie es
einst die französische Führung im Empire gewesen ist.

Sprache und Schule , Kunst und Stil — sie werden
die deutsche Kulturpolitik im Ausland fördern müssen
und auch können, wenn jeder einzelne an seinem Platz
sich dieser Zusammenhänge und der Tatsache bewußt
bleibt , daß gerade unserer Generation es bestimmt ist,
„das Weltreich des deutschen Geistes " zu festigen.
Solche Bestimmung verpflichtet.

stören. Auf baldiges Wiedersehen! Ihr ergebener Dr . Hör-,
hager ."

John Fawley stieg frohgelaunt und gemächlich in das
Fischleintal ab. Er freute sich auf den Besuch des jungen
Menschen, dessen kühne und doch klug-bedächtige Art alle Be¬
sorgnisse verscheucht und sein Herz gewonnen hatte . Er
schmiedete während des Marsches mancherlei Pläne , in deren
Mittelpunkt immer Dr . Hörhager stand. Er wollte vor allein
versuchen, ihn als Leibarzt zu engagieren . Auf diese Art fand
er Gelegenheit , den jungen Mann genau kennen zu lernen-
Und später konnte man ihn, — er wagte seine Gedanken nicht
zu Ende zu denken, in einer seltsamen Regung abergläubischer
Angst.

Fawley übernachtete in Sexten und ging am nächsten
Tage nach Toblach. Am dritten Tage marschierte er nach
Eortina zurück, um rechtzeitig nach Hause zu kommen.

Als John Fawley in der rosenfarbigen Abenddämmerung
vor dem Hotel in Cortina saß und friedevoll seine Pfem
rauchte, kam ein düsterer Zug die Straße herab . Vier Männer
trugen eine Bahre , auf der ein schwarz verhängter Körper lag-

Der Amerikaner fragte die Führer , die vor dem Hw"
standen , mit zitternden Lippen:

„Was ist denn passiert ?"
Einer der Führer , es war der alte Matteo Bettega , sag"

mit leisem Vorwurf:

dcr Pomaganon -Südwand ."
Er bekreuzigte sich vor der Bahre , die näher kam.
John Fawley zog den Hut und ließ seinen Kops

als drückte ihn eine ungeheure Schuld zu Boden,

,
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Menschen untereinanöer.
Von Pfarrer Spieß , Hatzfeld.

Alljährlich zur sommerlichen Reisezeit liest man in
Den Zeitungen hier und da allerlei gute , beherzigens¬
werte Ratschläge , wie man sich auf der Reise , unter¬
wegs und in Len Gasthäusern , benehmen mutz.
Namentlich denjenigen lieben Landsleuten , die im Aus¬
land für ein haar Wochen Erholung suchen wollen , wird
mit dringlicher Gebärde ans Herz gelegt , datz sie dort
als Vertreter des Deutschtums ihrem Vaterlande Ehre
machen müssen , damit die Ausländer es verlernen , über
die blöden , unbeholfenen Deutschen zu spotten . Man
hält ihnen die stolzen , selbstbewutzten Engländer und
Amerikaner vor , die überall so sicher aufzutreten wissen,
als ob sie „zu Hause " wären . Ich weih nicht , ob sich
auch in England oder Frankreich die Öffentlichkeit die
Erziehung der Reisewelt so angelegen sein läßt oder ob
es dort nicht nötig ist. Man könnte auch fragen , ob
diese doch nur gelegentlichen pädagogischen Versuche
ausreichen , um eine tiefgewurzelte , nationale Schwäche
auszurotten . Jedenfalls ergibt sich doch soviel aus
ihnen , datz man allgemein das Gefühl hat , als müßten
wir in der Kunst des Verkehrs mit Menschen noch viel
lernen.

Wir können ruhig annehmen , datz dies Gefühl uns
richtig leitet . Wenn wir nach dem Grund fragen , mutz
uns auffallen , daß die Unsicherheit und Unbeholfenheit
sich nur dann bemerkbar macht , wenn der Deutsche seine
vier Pfähle verläßt und aus seinem gewohnten Lebens
kreis heraustritt . Zu Hause ist ihm davon nichts an
zumerken . Kommt er aber hinaus in ungewohnte Ver
hältnisse und unter fremde Menschen , so weiß er sich
nicht zurechtzufinden . Entweder zeigt er dann , um
seine Unsicherheit zu verbergen , eine Anmaßung , die
lächerlich wirkt , weil sie nicht echt ist, oder er steht ver¬
legen und schüchtern da , läßt sich alles bieten , ohne
Widerspruch zu wagen , und wird zum Gespött . Woher
mag dies zwiespältige Wesen rühren ? Warum verläßt
ihn Sicherheit und Selbstbewußtsein , sobald er die
Haustür hinter sich zumacht ? Es mutz doch wohl da-
her kommen , daß er nicht gelernt hat , rein menschlich
mit Menschen umzugehen.

So ist's denn auch in der Tat . Wir verkehren unter
uns gar nicht mit Menschen , sondern mit Titeln und
Namen . Wir unterscheiden Gleichgestellte , Nie -driger-
gestellte und Höhergestellte . Und je nachdem richten
wir Ton und Haltung : gegen Gleichgestellte sind wir
freundlich , gegen Niedrigergestellte anmaßend oder —
was ebenso schlimm ist — herablassend , gegen Höher¬
gestellte unterwürfig . Wir fragen nicht : was ist der
ändere als Mensch und Charakter wert , was leistet er ? ,
sondern : was stellt er vor , welche Stellung hat er , zu
welchem Stand gehört er ? Unser ganzes wirtschaftliches
und ' noch mehr dos gesellschaftliche Leben ruht auf
dieser streng durchqeführten und peinlich beobachteten
Gliederung . Der Kaufmann gewährt zu seinem erge
nend Schaden dem Schwindler , der einen hochklingen
den Namen ob zu Recht oder Unrecht führt , was er
einem redlichen , fleißigen , ehrlichen Bürger oder Ar
beiter versagt . Der Beamte verzichtet auf erne Ge
Haltsverbesserung , mag sie ihm noch so bitter nötig
sein wenn ibm die Behörde dafür ein „Ober " vor
seinen Titel seht und ihn so Wer dre „Unter erhebt.
Ilnser Selbstbewußtsein hat seinen Halt Nicht in un¬
serem menschlichen Wert,  nicht in dem , was wir
können und leisten,  sondern in der Achtung , die
man unserer „Stellung " zollt.

In dieser Welt finden wir uns trefflich zurecht . So
bald wir wissen , mit welchem Titel oder Namen wir es
zu tun haben , finden wir den richtigen Verkehrston
von selbst. Und da man uns ebenso behandelt , herrscht
allerseits Zufriedenheit . Das wird anders , wenn , uns
der gewohnte Halt fehlt . Wir haben nicht gelernt , hinter
dem Namen oder Titel auch den Menschen zu sehen
und wenn er uns nun draußen ohne Titel und Namen
geqenübertritt , wissen wir nicht , was wir ihm schuldig
sind Wir sind gewöhnt , daß man uns „standesgemäß
behandelte und fragten nicht , ob wir auch als Menschen
derselben Achtung würdig waren , die wrr für unsere

Stellung " forderten . Niin kommen wir zu Menschen,
die uns nicht nach Stand und Titel fragen , die uns
nach unseren Charaktereigenschaften , nach unserem
menschlichen Wert beurteilen wollen . Das Schutzkleid,
das wir zu Hause trugen und das unser Selbstgefühl
vor Verletzungen bewahrte , nützt uns nichts mehr , und
da wir uns über unseren menichlichen Wert selbst tm
unklaren sind , weil uns zu Hause nie jemand daraufhin
angesehen hat , wissen wir nicht , ob die geringe Beach¬
tung , die wir draußen finden , eine freche, beleidigende
Verkennung unseres Wertes ist oder ob wir wirklich
keine andere Behandlung verdienen . Ob wir nun mit
Ungestüm fordern , was der andere uns gutwillig Nicht
aeben will oder ob wir uns verlegen einschüchtern
lassen , bleibt sich im letzten Grunde gleich ; den richtigen
Ton treffen wir in keinem Fall-

Man nehme das nicht für eine lächerliche Schwache;
cs ist viel mehr . Es ist eine Verkümmerung wertvoller
Fähigkeiten und Empfindungen . Wir gleichen einem,
der qu*  den natürlichen Gebrauch seiner Gliedmaßen
verzichten und sich mit Krücken fortbewegen wollte.
Wir kommen nie zu emem kraftvollen Voll¬
me  n s che n t u m und gerade der Blick auf Lander wie
Enaland oder Amerika mag uns lehren , daß das auch
verhängnisvolle politische und wirtschaftliche Folgen
haben kann . Und im Innern kann es peinliche Lagen
schaffen Das starre Gerüst unserer Standesvorurteile
verbaut ' uns den freien , unbefangenen Blick für eine
gerechte Wertschätzung rmn menschlicher Eigenschaften.
Das kann auch nach der entgegengesetzten Seite wirken.
Wer nicht in den Verdacht geraten mochte, als gelte
auch ihm die soziale Stellung emes Menschen mehr als
der persönliche Wert , kann wider seinen Willen in eine
Zurückhaltung getrieben werden, , die sellebenenfalls
eine Unbilligkeit ist. Gerade bei „sehr hochgestellten
Personen , bei. Fürsten unb Staatsmännern , wirb erne

Anerkennung ihres Wertes und ihrer Leistungen da-
durch über Gebühr erschwert , daß man nie wissen rann,
ob das Lob , das man ihnen spendet , und die Verehrung,
die man ihnen zollt , dem Menschen und seiner Tucyug-
keit oder nur seiner hohen Stellung gilt . Und kommt
es dann zu einer geflissentlichen Verweigerung auch der
rein gesellschafrlichen Ehrerbietung , die emem hochge-
stellten Manne gebührt — man denke an die vieler¬
örterte unschöne Demonstration der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion — so ist das nur das nögatrvespregel-
bild einer Denkungsart , die nach Hofschranzenmanrer
jedem Hochgestellten ohne Unterschied Weihrauch streut.

Die Folgen reichen weit . Nicht nur unsere^ Stellung
unter den Völkern wird es heben , es wird auch zu-„einer
Gesundung unserer innerpolitischen Zustande fuhren
und nicht zuletzt uns selbst bereichern , wenn wrr lernen,
die Menschen menschlich z u w e r t e n.

vie Politik öer  Woche.
Trotzdem die Hundstage mit aller Macht eingesetzt 'haben,

merkt man nichts davon, daß wir im Züchen der sauren Gurke
stehen. Schon die Nachwahlen,  die dre deutsch-konier-
dative Partei an die fünfte  Stelle bringen und ste Weiwr
dazu verurteilen , das „Brot der Minderheit zu ^sten. sorge
dafür , daß es nicht an politischem, UnterhaltungSstofs feylt.
Noch ihat es gute Weile, bis der Reichstag, über dessen Prag-
d-ntenwcchl man sich bereits den Kopf zerbricht, Zusammen¬
tritt , aber schon hat man für chn ern ganzes Bündel neuer
Steuerpläne  in Aussicht, was man zu gut deutsch
..Finanzreform " nennt . Allerlei Monopole — Z^ Etten -,
Elektrizitäts -, Kali-, Spir >tuSmonovo!l — werden in Aussicht
gestellt, daneben eine Anzeigen- und Plakaffteuer Gegen das
Reichsbesitzsteuerges  etz, das noch gar nicht ,n Krast
tritt , wird von gewisser Seite Sturm gelaufen . Mer der
Kurier , der mit reich gefüllten Mappen niach den uordrichen
Gewässern znm Kaiser  entsandt wird , hat darüber wohl
weniger Botschaft zu bringen , auch kaum über die Erörte¬
rungen , die sich an gewisse Buchkrittken des Kronprinzen
knüpfen. Am Himmel der äußeren  Politik , der ja nach
Ansicht des optimistischen Lloyd George ganz wolkenlos war.
hat sich düsteres Gewölk  züsamimengeballt . Born, „un¬
vermeidlichen" Krieg reden die einen , von „Europas Schicksal-
stunden" die anderen . Da§ Ultimatum Österreichs bringt die
äußerste Zuspitzung. Soll Kaiser Franz  I os  e pH, dessen
Augen zum Sterben müde sind, der einst Magenta , Komggratz
und Sedan sah, dazu unsägliches häusliches Herzeleid, auch
noch das Grausigste schauen müssen: den Blutigen Zufammen-
prall einer Weilt von Waffen?  Nicht umsonst hat der
österreichische. Generalstabschef Fvhr . Konrad v. Hötzen»
dorff  seinen Urlaub unterbrochen und sich samt dem Krregs-
minister ' Krobatin nach Isch l zum alten Kaiser begeben; den
Blättern der Häbsburgischen Monarchie sind Mitteilungen
über militärische Vorkehrungen streng untersagt . Mit stolzen
Worten mahnt der serbische Fincmzminister Kakschu feine
Wähler , daran zu denken, daß es die Pflicht Serbiens sei, seine
Rüstung möglichst rasch zu vervollständigen, damit es „Gewehr
bei Fuß " die Aufrechterhaltung des Bukarester
Vertrages  bewahre.

Doch diese zuversichtlichen Worte werden kaum mehr als
Worte  bleiben . Es fehlt ihnen das Echo von der Newa
her. Mit der Mahnung der höfischen „Westminister
Gazette !' , die trotz des Ulster-KonMts noch Zeit gefunden
hat , einen kleinen Dämpfer nach Belgrad  zu richten,
hätte man sich dort allenfalls abgesunden und mit orienta¬
lischer Pfiffigkeit sich darum gedrückt, der österreichischenRe¬
gierung die genügende Genugtuung zu gewähren . Aber mit
ganz anderen Gefühlen nimmt man die bittere (wenn auch ein
wenig verzuckerte) Pille entgegen, die die russische Re¬
gierung  in der von ihr inspirierten „Nowoje Wremja"
den slawischen Brüdern an der Satve verabreichte. „Serbien
kann jetzt,' ohne die Erfüllung internationaler Verpflichtungen
zu verweigern , seine friedliche Kulturarbeit ruhig fortsetzen/
ES war n 'icht bloße Friedensliebe,  die den Friedens¬
zaren diese Mahnung nach Belgrad richten ließ. Weder in
Frankreich — das haben die Enthüllungen HumbertS zur
Genüge bewiesen — noch in Rußland ist man zu einem A n -
griffskriege  bereit , der Straßburg wieder französisch,
die' Weichsel zu einem russischen Strome machen soll. Dazu
drohen im Zarenreich  gewaltige A rv e i ter a uS -
stände.  Der Zar traute sich nicht, seinen französischen Gast
in des eigenen Reiches Hauptstadt zu geleiten. An der Seite
des Herrn Poincartz saß irgend ein besternter General ; der
Zar war draußen in Peterhof  geblieben . Hinter dem
Soldatcnspalier , dem Präsidenten der gallischen Republik
unsichtbar und unhörbar , tu m ul t u i er t e bereits die Ar¬
beiterschaft. Der Ausstand hat von Petersburg aus fast alle
anderen Großstädte Rußlands ergriffen . Es sind keine Lohn-
kämpfe, sondern politische P r o t est - und Shmp .a-
thie aus stände  von den Arbeiterorganisationen als Ge¬
neralproben in Szene gesetzt. Diese Avbeiterarmeen lauern
nur darauf , daß die Mill -onenheere sich in Bewegung setzen.
Ob Herr PoincarK, der so einsam in Petersburg einzog, auch
einen Blick von der hellerleuchteteu Peterhofer Bühne in das
Elend hinter den Kulissen tat , ob er davon in Skandinavien
erzählen wird, wenn er seinen schwcdischenFreunden versichern
will, daß der russische Bär nicht Gelüste nach skandinavischem
Boden trägt ! Herr Poincars wird im kühl überlegenden ger¬
manischen Norden schwerlich viel Glauben finden

politische Übersicht.
Zum 60. Geburtstage Baffermanns.

Reichstagabgeordneter Ernst B a s s e r m a n n feiert heute
Sonntag seinen 60. Geburtstag . Seit 20 Jahren gehört er
dem Deutschen Reichstag an und seit 16 Jahren führt er dre
nationalliberale Partei als Vorsitzender. Bassermann gehört
zu den markantesten Persönlichkeiten des Reichstages und
zu den hervorragendsten Repräsentanten des Liberalismus.
In ihm verkörpert sich jener , heute seltener gewordene Typ
des unabhängigen Bürgers , der, auf der Familientradrtron
fußend, die Pflicht zur H i n g a b e an den D i e n st für das
öffentliche Wohl  anerkennt . Das müssen wohl selbst
seine politischen Gegner anerkennen , daß er in rast- und selbst¬
loser Arbeit den besten Teil  seines Lebens der Arbeit
für das Vaterland  gewidmet hat . Seine Erfolge fest-
aujteHcn wird die Aufgabe der späteren Geschichtsschreibung
sein müssen. Der Zeitgenosse sieht nur den Willen und die
zeitlich begrenzte Wirkung . Als Vertreter des LLcrulismus
ist Herr Baffer,nanu stets bemüht gewesen, dem Burgertum

durch eine zweckmäßige Zusammenfassung seiner Kräfte den
gebührenden Einfluß in Staat und Reich zu sichern. . Aus
dieser realpolitischen Erkenntnis heraus war er auch bei den
letzten Reichstagswahlen ein eifriger Befürworter des ge¬
samt l i b er a l e n Zusammengehens.  Auch wrr
stellen uns an seinem 60. Geburtstage gern rn drê Reche der
Glückwünschendenund wünschen dem verdienten Führer der
natioirMiberalen Partei herzlich für fein künftiges - eben
und ferneres Wirken das Beste.

Die Gewinne und Verluste bei den
Keichstagsnachwahlen.

Bis jetzt fanden einschließlich der infolge DoPpÄwahl irr
Pletz-Rhbrnk notwendig gewesenen Nachwahl 3 < Nach¬
wahlen  während der jetzigen Legislaturperiode des Reichs¬
tags statt . Bei 27 Wahlen Blieb der Parterbesttz
während bei den übrigen 10 Wahlen  d,aS Mandat vo
der einen Partei an eine andere überging . Nicht weniger
sieben  Mandate verloren  di - Parteien der Rechten
an die Linke.  Die K o n s e r v a t i v e n mußten Hc°genow-
Grevesimühlen und Labiau -Wehkru an die sortchriUrche
VMspartei und Sälzwedel -Gardelegen und Sten ^ I-Oiter-
burg an die Nationalliberalen abtreten . Die Reich spar¬
tet  büßte die beiden Mandate für Jüterbog -Luckenwalde und
Borna -Pegau an die Sozialdemokratie ein, wahrend die
Wirtschaftliche Vereinigung  Waldcck -Pyrmvnt cm
die Fortschrittliche VMspartei verlor . Diesen stöben Ge¬
winnen der Linken stützen nur zwei  Verluste gegenüber . D «e
NationaWiberalen verloren Ofsenburg -Kchl an das^ Zentrum
und die Sozialdemokraten Jerichow an dre Konservativen.
Der Wahlkreis Kojburg, bisher nationalliberal vertreten , gln«
an die Fortschrittliche VMspartei über , blieb also bei den
Linksparteien . Es verloren also die Konservativen vier, drei
Reichspartei und die Nationalliberalen je zwei, die Wirtschaft¬
liche Vereinigung und die Sozialdemokraten je ein Mandat.
Dagegen gewann  die Fortschrittliche Volt sparte , vier , die
nationallDerale Partei und die Sozialdemokraten je zwei,
das Zentrum und die konservative Partei je ein Mandat . Es
verbleibt also ein Gesamtgewinn für die Fort¬
schrittliche Volkspartei  von 4, für die Sozmldemo-
kratie und das Zentrum von je einem Mandat und . ein Ge-
samtveÄust für die Konservativen von 3, für die Reichspartei
von 2 und lsür die Wirtschaftliche Bereinigung von 1 Mandat.
Bei den NationaMiberalen heben sich Gewinne und Verluste
auf Durch die Ersatzwahlen wurden die Parteien der Linken
also um fünf Mandate verstärkt. Die Fortschrittspartei ist
bekanntlich jetzt mit 46 Mandaten an die dritte Stelle unter
den Reichstaasfraktronen getreten . Die Nationallrbevailen
verfügen seit ' dem Verlust von Kobnrg trat noch Wer 45, die
Konservativen über 42 Sitze.

Der Bericht des sozialdemokratischen
Parteivorstandes»

erstattet an .den kommenden Würzburger Parteitag , schasst
volle Klarheit über den Zweck, der mit der Roten Woche ver¬
folgt worden ist. Die „Stagnation " in der fozrüldenrokra-
tifchen Bewegung mußte im vorjährigen Bericht offen zuge¬
geben werden, da die Steigerung  der Mitglrederzahl
im Fahre 1913 sich nur auf 1,3 Prozent bezifferte , während
man in den letzten drei Vorjahren mit einem Zuwachs von
13,6 bis 16,1 Prozent hatte prunken Wunen. Würde die sozial-
dsmoikratrsche Parteileitung nicht zu einem antzero-rdentlichen
Mittel gagriffvn haben , um diese Stagnation zu beseitigen,
dann hätte die weitere Verschlechterung der allgemeinen Wirt¬
schaftslage, die den „freien " Gewerkschaften rund 60 000 Mit¬
glieder .kasteie, die Stagnation der Partei noch weit schärfer
als im vorigen Jahre hervortreten lassen. Zur Mwehr dieses
Wels wurde die Rote Woche mit dem Erfolg in Szene gefetzt,
daß nun von rund 103 000 neuen Mitgliedern — einem Zu¬
wachs von 10,5vPvozent .gesprochen werden kann. Auch der
Zeitpunkt für die Abhaltung der Roten Woche, die Mitte des
Monats März , war fo ausgewählt , wie das Bedürfnis des
Parteivorstandes , in feinem Bericht mit hohen Mitglieder-
zahlen crufwarten zu können, es erforderte . Selbst die un¬
sichersten  Kantonisten unter den neuen Mitgliedern wer¬
den sich nämlich Vis zum 31. März 1914, dem Schlußtermin
des fazialdemokrattschen Geschäftsjahres , in den Mitglieder¬
listen der Partei haben zählen lassen! Daß aber der Partei¬
vorstand n a ch diesem Termin mit starken Mitglieder -v e r -
l u st e n rechnet, hat er am 2.  Juli durch Bekundung dev
Sorge verraten , wie der neue Zuwachs auf die Dauer bei der!
Partei festgöhalten werden könne. Bekanntlich ist dem Partei-
vovstande für die Erhaltung des Mitgliede r̂bestarides die Haus-
kassterung „besonders wirksam" erschienen, weil fte eine „auf¬
klärende Einwirkung " auch auf die Frauen und die „übrigen
Hausgenossen", will sagen : Kinder und Minderjährige , er¬
möglicht. Diese roten Steuereinnehmer , die den von dev
Sozialdemokratie >ausgsübten moralischen Druck anschaulich
verkörpern, dürften die meiste Arbeit in denjenigen 32 Wa>hl-
kreiseorganisationen haben, wo sich trotz der Roten Woche die
Mitgliederzahl verringert  hat . Das Anziehen der Par-
teisteuerschraulbezeigt sich auch in der Tatsache, daß der monat¬
liche Mindestbeitrag  von 30 -Pf . für männliche Mit¬
glieder jetzt überall durchgeführt ist.

Wer wie reiche Geldmittel  die Sozia !lde>m>akrlltiü
ungeachtet der wirtschaftlichen Lage verstigt , geht ferner aus
den Finanzen der I u g e n d a u s schü !s s e hervor . Ihr«
Einnahmen sind von rund 182 000 M. im Fähre 1913 auf
rund 239 000 M. im laufenden Jahre gÄstiegen. Damit haben
die Erfolge der roten Jugendbewegung Schritt gshalten . In
nicht weniger als 837 Orten gegen 655 des Vorjahres bcistehen
Jugendansschüsse ; Jugendheime gibt «s in 391 Orten gegen
291 des Vorjahres ; Einzelvorträge wurden 4756 gegen 3309
tm Vorjahre gehalten ; Wanderungen fanden 6467 gegen 8630
im Vorjahre statt . Astf wie weite Kreise der Jugendlichen
diese Veranstaltungen wirken, veranschaulicht die Tatsache,
daß an den Einzslvorträgen rund 181 000, an den Wande¬
rungen rund 90 000 Jugendlich- teilnahmen . Hierzu kommen!
die Steigerung der Abonnentenanzahss der „AÄeiter -Fugend '^
von rund 89 000 auf rund 102 000, und die Büchereien, die in!
216 roten Jngendheimen rund 31 000, in 81 eigenen Jugend-
bibliothekcn rund 17 000 Bände enlhglten . Solche Zahlen be-_ _ - - •— oft i " - “ 'ywutu , üujuf 'i;
weisen eindringlich Me ™oiU)en.bk$eit, bet sozi-aldemokvatrschen
Jugendagitation eine bürgerliche  gegenüiberzustellen.

Oeutschez Reich-
* Die Verletzungen der Wehrpflicht in Elsaß -Lothringen.

Die Zahl der elsaß-lothringischen Staatsangehörigen , die «IS
Wehrpflichtige in der Absicht, sich dem Eintritte in den Dienst
des stehenden HeereS oder der Flotte zu entziehen, ohne Er¬
laubnis das Bundesgebiet verlassen, oder nach erreichtem miki--
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tärpflichtigem Mer sich außerhalb des Bundesgebietes . auf»
gehalten haben, ist neuerdings wieder im Zunehmen begrnfen,
nachdem mehrere Jahre hindurch eine ständige Abnahme zu
bemerken war . Der erste Staatsanwalt beim Landgerichte
Straßburg  ladet soeben nicht weniger als 86 Wehr¬
pflichtige  wegen der genannten Verletzung der Wehrpflicht
zur Hauptverhandlung vor. Eine große Anzahl der Ausg^
wanderten hält sich in Frankreich auf , manche befinden sich
in England und Amerika, in der Fremdenlegion stehen er¬
freulicherweise nur zwei.

* Die Verzinsung dcS vorausbezahltcn Wehrbeitragrs.
Es herrscht vieksach noch Unklarheit darüber , wie die Zinsver¬
gütung bei der Vorauszahlung des Wehrbeitrages zu ^ rech¬
nen ist. Dies fei daher nachstehend erläutert .. Bekanntlich ist
der Wehrbeitrag in drei gleichen Teilbeträgen zu entrichten.
Das erste Drittel ist innerhalb drei Monaten nach der Zu¬
stellung des Verartlagungsjchreibens , das zweite Dnttel b .s
zum IS. Februar 1918 und das dritte Drittel bis zum
15. Februar 1916 zu zahlen . Hierbei können Zinsen nur ver-
gütet werden, wenn eines dieser btet Drittel wenigstens d r i
Monate vor  den vorgenannten Zahlungsterminen gezahlt
wird. Das ist Voraussetzung . Da es nun Nicht möglich ist,
das erste Drittel früher als drei Monate zu zahlen (die Drei-
monatsfrist beginnt sofort bei der Stellung des Voran.
laaunaSfchreibens ) so fällt bei dieiem ersten Drittel löde ZiNs-
Vergütung aus . Will jemand für das zweite Drittel eme
Zinsvergütung erhalten , so muß er schon vor dmn Io . Novem¬
ber 1914 und bezüglich des brüten Drittels schon vor dem
IS November 1915 zahlen. Würde jemand letzt den g a n z e n
Wehrbeitrag zahlen, so wäre die Zinsvergütung sorgender,
maßen zu berechnen: Angenommen , der Wehllbertrag betrüge
270 M und Mrde am 1. Juki dieses Jahres entrichtet , es
wären dann zu zahlen:

1. Drittel (ohne Zinsvergütung)
2. Drittel

90,— M.

ab 4 Prozent Zinsen vom 1.
1914 bis 14. Februar 1915

*uti
90,—

2,23 M. 87,77 M,

3. Drittel . . . . . . . . . ■
ab 4 Prozent Zinsen vom 1. Julr
1914 bis 14. Felbruar 1916 . . .

90,— M.

5,83 M. 84,17
tSS «m-t nt?

Bei der Zinsberechnung gilt das Jahr zu 360 Tagen und der
Monat zu 30 Tagen . ■ *

sh . 16. Deutscher Handwerks- and Gewerbekammertag.
Die offizielle.. Vertretung des deutschen Handwerks und Ge-
weribeŝ der Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag mit
dem Sitze in Hannover , tritt in der kommenden Woche in
Hannover  zu seiner diesjährigen Vollversammlung zu¬
sammen. Die Leitung liegt in den Händen dos preußischen
Herrenhausmitqliedes Klemrpnerobermerster Plate (Hanno¬
ver). Wie alljährlich wird auch diesmal die Reichsrogierung
sowie sämtliche deutschen Bundesregierungen und die Freien
Städte besondere Vertreter zu der wichtigen Tagung onti-n-
den. Der Vollversammlung liegt der von dem Geiieraftekre.
tär des Handwerks- und Gowevbekammertages Dr . Meu ;ch
(Hannover ) verfaßte Jahresbericht  vor , dem wir schon
setzt entnehmen , daß der aus den Kammern Berlin , Breslau,
Dresden , Düsseldorf, Hannover , Lübeck, Mannheim , München,
Stuttgart und Weimar bestehende Ausschuß im Berichrsjcchr
4 Sitzungen , und zwar in Berlin , Hannoveis, Goslar und
Bonn , abgehalton hat . Es bestanden im verOmgenen Jahre
6 ständige Kommissionen, und zwar die Kommission für Ver-
waldungsangelegenheiten , die Kommission für Gcwerberccht,
die Kommission für das Unterrichtswesen , die Kommission fu:
Handel und Verkshr, die Kommission für soziale Fragen und
der Verwaltungsvat der Hauptstelle für das Vevdingungs-
wesen. Außer den ständigen Kommissionen tagten noch
mehrere Sonderkommisstonen, die sich insbesondere mit der
Frage der weiblichen Handwerker , der Abschätzung und Be-
let^urtic; von Grundstücken und dem Patentgesetz beschäftigten.
Die Betätigung des Kammertages bei den Rgformbe-
strebungen auf dem Gebiete des Berdingungswesens ' die den
Handwerks- und Gewerbekammetn geibührende Stellung zu
wahren , hat im Berichtsjahre mit der Anerkennung der dem
Kammertage eingegliederten Hauiptstelle für 'das Verdingungs-
weim durch die gesetzgebenden Faktoren des Reiches und der
meisten der deutschen Bundesstaaten einen sehr erfreulichen
Erfolg gezeitigt. Eine rege Tätigkeit ist ferner bei der Vor¬
bereitung der kommenden Handelsverträge  entfaltet
wo«den. Der Ausschuß hat sich fernerhin mit der Beseitigung
der schweren wirtschaftlichen Schädigungen beschäftigt, die aus
der rigorosen Anwendung des 8 906 BGB . des sog. „Geräusch¬
paragraphen ", entstöben. Ohne Erfolg blieben leider die Be¬
mühungen um Aufhebung des Scheck- uwd QuIittungsstempelS
mit dem 31. Dezember 1913. Im Anschluß an den dem
preußischen Abgeoridnetenhause vorliegenden Entwurf zur Ab¬
änderung des Kommunalabgabengesetzes ist die Reform des
Gewevbesteuergesetzesvom 24. Juni 1891 befürwortet worden,
Weiter hat sich der Ausschuß mit dom Verhältnis der gewerb¬
lichen Fachschulen zu den Prüfungen im Handwerk jöixne mit
den Meisterprüfungen beschäftigt. Auch die Lehrfächer der
Fortbildungsschulen wuäden einer eingehenden Besprechung
unterzogen '. Weiterhin beschäftigt sich der Bericht mit den
Arbeiten auf dem Gebiete der Sozialpolitik . — Wir werden
über die Verhandlungen berichten.

sh. Eine allgemeine deutsche Schäferorganisation . Die
Schäfer wollen sich zu einem Zentrcüvevband mit dem Sitz in
Berlin zusammenschließen. Man erfuhr durch die Boravbei-
ten zur Gründung dieses Verbandes , daß es in Deutschland
noch viele taufentd Schäfer gibt , Ibie sich in 43 Schäfervereinem
aneinandergeschlossen haben . Die Anregung zu der Grün-
düng des Verbandes geht von dem schlestfchen Schäferverbaiid
aus , der kürzlich in Anwesenheit zahlreicher Delegierter in
Lisgnih feine zweite Hauptversammlung äbhielt und einen
diesbezüglichen Beschluß faßte.

Rechtspflege und Verwaltung.
Personalveränderungen . Aus dem Justizdienste sind ge¬

schieden die Oberlandesgerichtsräte K e r st e n . aus Königs¬
berg i . Pr infolge seiner Ernennung zum Oberverwaltungs-
gerichtsrat . Dr . Siölzel  Es Celle infolge seiner Er¬
nennung zum Geheimen Regiernngsrat und Vortragenden Rat
im Ministerium des Innern . — Dem Präsidenten des ge¬
mischten GerrchtsHofs erster Instanz in Kairo, preußischen
Landgerrchtsnat Geheimen Oberjustizrat Dr . Herzbruch  vom
Landgericht I m Berlin rst der Rote Adlerorden 3. Klasse mit
der Schleife verliehen. — Erteilt ist die Genehmigung zur
Annahme und AnIvMna des Ritterkreuzes 1. Klasse des
ItassEischen Militär - und' Liwlvevdienstordens Adolfs von
Nab'au dem Rechtsanwalt Dr Metten heim er in Frank-
fm4 a M . — Aochtsnnwälte ist eingetragen
der Rechtsanwalt Juftizvock Dr . Dietz ES . Frankfurt a. M.
lef dem Oberlandesaencht ^ - - —.Gerichtsassessor Otto
IfafiTÄm L -mdaeriSt in Lrankkurt <t. M. —
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Referendars Dr . Travers,  Rudolf Loewen t6 ^ ,
Ewerding  im Bezirke des Oberlandesgerichts zu sranr-
furt a.  M . wurden zu Gerichtsassessorenenurant.

tzrer und Ktotte.
Schiffsnachrichten. Eingetroffen : S . M. S . "Grille " am

22. Juli in Apenrade. S . M. S . „Hyäne" am 23. Ju r
HelgolEd , S . M. S . „Friedrich Karl " am 22, Juli rn ^Kitzi,
S . M. S . „Magdeburg" am 22. Juli in Kiel, S.
„Goeben" am 23. Juli in Pirano.

M. S.

Post und EflenLahn.
Der Eisenbahndamni nach der Insel Sylt . Nach erner

Meldung aus Husum wird der Bau eines Eisenbahndammes
vom schleswigschen Festland nach der Insel Sylt im
1917 fertiggestellt sein. Zur Vorbereitung des gewaltigen
Dammbaues , dessen Hauptarbeit erst im nächsten Fahre b̂e¬
ginnt , wird der Bagger „Loki" in dieser Woche von Husum
nach dem Wattenmeer zwischen Sylt und dem Festland ge¬
bracht, wo er die Liegeplätze für die großen Bagger ausheben
soll, die dort die für den Taminbau erforderlichen Evdmassen
aus den Watten heben werden. Von den Baggern , d̂ie
eigens für den Dammbau angefertigt werden und in etwa
500 bis 1000 Meter Entfernung vom Damm arbeiten , wird
die Badenmasse in sogenannten Spülschuten weiterbsfördert
und dann durch „Spüler " herausgesaugt und mit Pumpen
durch Röhrenleitung auf den Damm ausgespült, wo ein Zu¬
rückläufen der Schlickmassen durch Schlickzäune aus Buschwerk
verhindert werden wird. Im ganzen werden etwa 3 Mil¬
lionen Kubikmeter Bodenmasse für den Dammbau erforder¬
lich sein.

Deutsche Schutzgebiete.
X . X . Auszeichnung für den Bczirksamtmann in Duala.

Vegirksaimtmann R ö h m von Duala ist nach Ablauf seiner
dritten Dienstperiode zu einem Erholungsurlaub in Deutsch¬
land eiivgetroffen. Als Anerkennun,g  für seine mann»
hafte und ziolbewuhte Haltung in der Frage der Enteig¬
nung  der D n a l a konnte ihm der wieder in Kamerun ein»
getroffene Gouverneur Dr . Eüermaier kurz vor Antritt seines
Urlaubes die Krone zum Roten Adlerovden 4. Klasse über¬
reichen. Bezirksamtmann Rohm hat während seiner langen
Dienstzeit am Ausbau von Hafen und Staidt Duala hervor¬
ragenden Anteil genommen. Die groß angelegte Sanie¬
rung  der Stadt , die Legung ein,es weitverzweigten Kanali¬
sationsnetzes und einer Wasserleitung , die Neuanlqge der
Eingeborenendörfer jenseits der Schutzzone, die Schaifsung
der Eisenbahn und Hasenanlagen , der Ausbau großer
Straßenzüge , die Errichtung architsktonisch schöner Bauten
usw., das alles wird weissntlich dazu beitragen , daß das in
fricheren Jahren berüchtigte Fiebernest Duala bald zu einer
modernen, gesunden Tropenstadt heraulsbilden wird , die be¬
rufen erscheint, der erste Hasenplatz an der weistNsrikanischen
Küste zu werden.

Die Berkchrsergcbniffe der Kameruner Mittcllandbahn
1913. Das „Deutsche Kolonialblatt " veröffentlicht die vor¬
läufigen Berkehrsergebnisse nach den vom Kaiserlichen Gou¬
vernement berichteten Ziffern . Nachdem im Januar 1913 der
öffentliche Verkehr auf der Strecke Duala -Edea ausgenommen
worden war , betrug die Betriebslänge zu Beginn des Rech¬
nungsjahres 1913 97 Kilometer . Im Oktober 1913 wurde
die Strecke Edea bis Kilometer 130 und im Dezember 1913
die Strecke Kilometer 180 bis Bidjoka dem Verkehr übergeben,
so daß die Betriebslänge am Schlüsse des Rechnungsjahres
rund 150 Kilometer betrug . Die Verkehrsentwicklung ist als
„recht erfreulich" zu bezeichnen. Es wurden im Rechnungs¬
jahre 1913 37 313 Personen befördert ; die Einnahme aus
dem Personenverkehr betrug rund 80 000 M. An Gütern
wurden befördert 10161 Tonnen ; die Einnahmen aus dem
Güterverkehr betrugen rund 158 000 M., davon entfallen auf
den Baugutverkehr 47 000 M.

Ku §?ÄUö.
Italien.

Die Beteiligung an der Ausstellung in San Francisco.
Nom,  25 . Juli . Dem Amtsblatt des Ministeriums für
öffentliche Arbeiten zufolge ist die Teilnahme Italiens an
der Ausstellung in San Francisco lächerlich gering.
Bis jetzt haben sich von fünf angekündigten Ausstellern nur
drei  bindend eingeschrieben. Um den Mißerfolg , für den
der italienische Staat zwei Millionen ausgeworfen hat,
einigermaßen wett zu machen, wurden die verschiedenen
Ministerien durch Rundschreiben ersucht, etwas zum Gelingen
der Ausstellung beizutragen . Es wird nunmehr die General¬
direktion für Gesundheitswesen ihre Studien und Einrich¬
tungen zur Bekämpfung der Maliaria ausstellen , das Unter¬
richtsministerium die aus die Entwickelung des Volksunter-
richies in Italien bezüglichen Übersichten. Das Organisations-
komitee soll mit diesem Material den großen Palast aus¬
füllen , der auf Kosten Italiens im Ausstellungsgelände er¬
richtet wird.

vereinigte Staaten.
Ein Schicdsgcrichtsvertrag zwischen der Union und den

ABC-Staaten . Washington,  24 . Juli . Zwischen den
Bereinigten Staaten , Argentinien , Brasilien und Chile wur¬
den heute Verträge unterzeichnet, wodurch sich die vier Staaten
aus ein Jahr  verpflichten , die Streitfragen , die nicht auf
diplomatischem Wege gelöst werden könnten, einer Kommission
zur Prüfung zu unterhreiten.

Rflen.
Das Ende der chinesischen Souveränität in Tibet . Der

„Deutschen Orient -Korresvandenz" wird aus London ge¬
schrieben: Die englisch-chinesischen Unterhandlungen , von
denen es mehrmals hieß, daß sie bereits zu einem zufrieden¬
stellenden Ergebnis geführt hätten , und die sich aus die
administrative Verwaltung Tibets  beziehen,
sind wieder unterbrochen worden, und es scheint, als ob es
nicht in den Absichten Englands läge, sie wieder aufzu¬
nehmen. Bisher besaß nämlich China  die Souveränität
in Tibet und verbot dem Dalai -Lama jedwede Verhandlung
mit einer fremden Macht. Dieser aber hatte bereits eine
Vereinbarung mit der indischen Regierung getroffen, hinter
der naturgemäß England steht. Dieses wiederum hat China
wißen lassen, daß es nicht eher die chinesische Re¬
publik  anerkennt , bis diese bereit sei, ermges Entgegen-
kommen in bezug auf Tibet zu erweisen. Daraufhin wurden
Verhandlungen angeknüpft und Tibet in zwei Zonen
geteilt eine innere Zone, die unter chinesischer  Kontrolle
stehen' sollte, und eine äußere Zone, die vollständig auto¬
nom  sein sollte. Die Verhandlungen über diesen Punkt
sind nun gescheitert, worüber man in London sehr^zufrieden
ist- denn man ist dort der Ansicht, daß die Verhältnisse in

Zentralasien jetzt auf eine ganz andere Weise geregelt werde«
müßten . Die russisch-englischen Verträge der Jahre 1908
und 1907 betreffs Persiens und Tibets haben sich namlrch
mittlerweile dazwischen geschoben, und da gilt es für England.
Verhandlungen auf ganz neuer Basis zu pflegen. Übrigens
will selbst Tibet von einer chinesischen Souveränität nichts
wissen, und auch die Ereignisse in der Mandschurei haben
die Verhältnisse in Jnnerasien gänzlich umgestaltet . Da nun
auch Rußland über die Mongolei neue Abkommen getroffen
hat, will England in jenen Gegenden nicht leer ausgehen,
und der langen Rede kurzer Sinn ist der, daß es aus eine
Angliederung Tibets an Indien  hinarbeitet.

Oer CaMaux-prozetz.
Die Verlesung der intimen Briefe.

Paris , 25. Juli . Der Verteidiger Labori verlas einen
Teil der intimen  Briefe . In diesen Briefen , die bei den
Zuhörern eine gewiße Enttäuschung  hervorgerufen
haben, spricht Caillaux u. a. seiner gegenwärtigen Gattin,
die damals die Frau des Schriftstellers Leo Claretie war , seine
heiße Liebe  aus und erklärt , daß er die Absicht habe,
von seiner Kandidatur für die Kammerwahlen im Jahre 1910
abzustehen, da er einen Skandal befürchte. Nach Verlesung
der Briefe fiel Frau Caillaux in Ohnmacht  und mußte
aus de,m - Saal getragen  werden.

#
Ein Nachspiel zu dem Zwischenfall in der gestrigen

Caillaux -Berhandlung.
Paris , 25. Juli . Wegen des Zwischenfalls, der sich

während der gestrigen Verhandlung des Caillaux - Prozesses
zwischen dem Präsidenten des Gerichtshofes Albanel und dem
Beisitzer Dagoury abspielte, hat Albanel heute Dagoury seine
Z e u g e n g e s chi ckt. Es sind dies General Daleteiu und
Bruno de Laborie.

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Dte Woche.
Die Sparsamkeit ist eine sehr schöne Eigenschaft; und

namentlich der Jugend kann man nicht genug empfehlen, das
Geld nicht zwecklos zu vergeuden, zumal schon der Besitz etnes
kleinen Vermögens den Menschen unabhängiger , freier macht
nnd ihm manche Demütigung erspart . Aber ist man erst zu
einer sicheren Existenz gelangt , so soll man das , was man
durch Mühe und Arbeit erreicht hat , auch gemetzen. d. h. ver¬
nünftig und mit Maß — in dem rechten Verhältnis zu ten
Einnahmen , übertriebene Sparsamkeit  ist ebenso
großer Unfug wie Verschwendung — und das will ich beweisen.

Wir leben jetzt in einer schweren Zeit , und alle Welt klagt
über Mangel an Kapital . Da gibt es . nun immer Leute,
plaudert Fred H u t h, die alles vorhergesehen haben und ge¬
radezu mit Weisheit gespickt sind. „Lieber Freund . sagt mir
einer , „du hast in den letzten zwanzig Jahren genug verdient,
du hättest bequem 50 M. monatlich sparen können — das sind
600 M. im Jahr und in zwanzig Jahren 12 000 M. 12 000 M.
bares Geld sind in dieser Zeit der allgemeinen Verlegenheit
gewiß nicht zu verachten. ,

Der Mann hat recht, — ich hätte wohl m diesen Zähren
hier einen Theaterbesuch, dort eine kleine Reise, manchen Be¬
such eines Bier - oder Weinhauses , manchen Ausflug , hin und
wieder die Ausgabe für einen Luxusartikel unterlassen können.
Aber die Frage ist nur , ob es vernünftig gewesen Ware,
20 Jahre hindurch bei jedem Schritte , den ich für mich oder
im Interesse meiner Familie getan, zu überlegen : „Ist das
nicht ü b e r f l ü s s i g — ist es nicht besser, diesen Taler oder
diese Krone zu sparen und auf den Genuß zu verzichten?

„Nein, mein Freund , das überflüssige,  das ist . es
gerade, was dem Leben Reiz verleiht . Es verlohnt sich nicht
zu arbeiten , um nur zu essen, zu trinken und zu schlafen. Um
arbeiten zu können, um die schöpferische Frische zu bewahren,
braucht der Mensch aber auch Erholung , AnreMUg, und vor
allen Dingen — Lebensfreude.  Was bliebe bei meinem
bescheidenen Leben (und darin stimme ich ja mit vielen Tau¬
fenden überein ) — noch übrig , wenn ich von all dem, was nur
Freude und Vergnügen bereitet hat , zwanzig Jahre hindurch»
d h also an jedem Tage , einen Betrag streichen sollte, der
gerade auf diese Dinge entfällt , die mir Genuß und Freude
bereitet bctbeti?^

Diese Weisen sind aber auch schlechte Rechner. Besteht
denn das Kapital , mit welchem der Mensch arbeitet , um Zins
daraus zu gewinnen , nur in klingendem Geld?  Ist
nicht vielmehr die Erhaltung der Körperkräfte und der Geistes¬
srische auch ein Kapital , das Zinsen trägt ? Vielleicht offen¬
bart sich dieses Kapital nicht immer durch ein Bankguthaben;
aber das Brot , das wir verzehren , und das Geld, das uns
mannigfache Genüsse bereitet hat , ist doch wieder vorwiegend
aus dieser Quelle geflossen — Es der Arbeitsfähigkeit und
Arbeitsfreudigkeit des Menschen.

Blickt in die Natur — die doch von einem großen Schöpfer
geschaffen ist, welchen Namen man ihm auch geben möge. Ist
da auch alles nur Zweckmäßigkeit? Sind die Blumen in ihrer
tausendfachen Farbenpracht und die Schmetterlinge , die von
Kelch zu Kelch fliegen, die so reizende, bunt gemusterte Kleider
tragen , wirklich alle nur da, weil es so z w e ckm a h r g ?
Nein es ist die Schöpferfreude , die zu dem Notwendrgen das
Überflüssige tut . Ja , das überflüssige ist der Überschuß an
frischer Kraft und Freude , die jeden verständigen Meister
treibt , auch die notwendigen Gebrauchsgegenstände mrt erner
schmückenden Farbe oder einem Zierwerk zu versehen. Das
Haus , in dem du wohnst, bleibt auch noch standfest, wenn du
allen Putz und jedes Ornament herunterschlägst —, aber wie
erbärmlich sieht es aus . wie traurig blickt es aus ftinen
Fensterhöhlen — du hast ihm ja alle Farbe , jeden Schmuck
und jede Lebensfreude geraubt!

Was hätte ich schon, du weiser Freund , wenn ich nach die¬
sem Rezept gelebt hätte ? Ich wäre um 12 000^M. reicher
würde aber zurückblickcn auf zwanzig magere ^ ahre —, hatte
«ls Jüngling nicht mit Freuden beim Pokal geschwärmt nicht
das freudige Entzücken der Lust- und Erholungsreisen kennen
gelernt , wäre arm an Erfahrungen und Erinnerungen — an
den goldenen Erinnerungen meines Lebens, die 10 000mal
mehr wert sind als all deine Weisheit . Und wenn ich diese
zwanzig Jahre noch einmal leben . sollte, die überreich an
Arbeit waren , so würde ich gewiß den;eiben Weg wandern , und
sicher nicht mein Leben mit dem Notizbuch m der Hand zu*
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bringen , um festzustellen, wie diel Groschen ich meiner Lebens¬
freude in jeder Stunde gewaltsam abgerungen habe. Das
scheinbar überflüssige ist es , was das Leben
verschönt.  Und was übrig bleibt, das ist nicht das Leben,
sondern ein bloßes Vegetieren. Der Baum des Lebens soll
uns nicht nur Holz geben, um das Zimmer warm zu halten,
er soll auch Blüten tragen , die uns mit ihrer Schönheit und
ihrem Duft erfreuen — wir wollen auch den Saft der köst¬
lichen Früchte schlürfen.

Gewiß, das ist überflüssig — man braucht es nicht, um
existieren zu können —, aber man braucht es, um zu leben,
und das ist nicht dasselbe.

— Die Erregung über die Vorgänge in Österreich und
Serbien, die bereits seit einigen Tagen in der Bevölkerung zu
bemerken war , erreichte gestern einen Höhepunkt. Während
des ganzen Tags waren die ausgehängten Drahtnachrichten
des „Wiesbadener Tagblatts " Gegenstand lebhaftester Auf¬
merksamkeit, gegen Abend aber steigerte sich das Interesse zu
einem Grade , wie er seit langem nicht mehr zu bemerken war.

— Neue Art des Unterrichts für Englisch. Man schreibt
uns : Der Präsident des österreichischen Weltsprachenvereins
Herr Professor Theodor B i s e n z ist vorgestern aus Wien hier
eingetroffen , um seine berühmte neue Art des Unterrichts für
Englisch hier einzusühren . Die Stadt Wiesbaden hat dem
bekannten Professor, der in allen Kulturstaaten die größten
Erfolge erzielt hat, für seine 30 Abende umfassenden Vorträge
den Zeichensaal der Mittelschule, Luisenstraße 28, eingeräumt,
wo schon Montag , den 27. Juli , von 12 bis 1 Uhr und abends
ab 5 Uhr Einschreibungen entgegengenommen werden. Die
Methode des Professors Bisenz besteht in Bildern , welche
Situationen des täglichen Lebens festhalten, und so den
Hörer, ohne Anstrengung und ohne zu Hause zu studieren, in
die Geheimnisse der fremden Sprache und in die Verhältnisse
des betreffenden Landes einführt . Der Kursus verspricht in-

• teressant zu werden, und da das Bedürfnis , Fremdsprachen zu
lernen , immer größer wird, ist eine so leichte Art des Unter¬
richts nicht genug zu schätzen.

— Das Steuervorrecht der Fortbildungsschullehrer be¬
trifft eine grundsätzliche Entscheidung, die soeben der höchste
preußische Steuergerichtshof getroffen hat. Der Kläger N.
war früher Volksschullehrer. Er schied aus und wurde Fort¬
bildungsschullehrer. Bon seiner Wohngemeinde unter Fuer-
kennung des älteren Steuervorrechts der Beamten gemäß der
Verordnung von 1867 nach der Hälfte seines Diensteinkom¬
mens zur Steuer her an gezogen, klagte er nach fruchtlosem
Einspruch auf völlige Freistellung . Seinen Anspruch stützte er
aus die Behauptung , auch als Fortbildungsschullehrer sei er
Elementarlehrer im Sinne der erwähnten Verordnung , und
genieße als solcher gänzliche Freiheit von der Gemeindeein¬
kommensteuer Die Fortbildungsschulen gehörten nicht zu den
Fachschulen, sondern sie verfolgten im wesentlichen den Zweck,
die Schüler in den in der Volksschule erworbenen elementaren
Kenntnissen und Fertigkeiten weiterzuführen . Sie seien des¬
halb ebenso wie die Volksschulen als Elementarschulen —
wenn auch nicht im engeren Wortsinne — anzusehen und die
Lehrer an ihnen als Elementarlehrer . Der Bezirksaus¬
schuß  wies die Klage ab. Zu den Elementarlehrern rm
Sinne der Verordnung von 1867 seien nur die Lehrer an
Volksschulen, d. h. denjenigen Anstalten zu rechnen, die der
allgemeinen Schulpflicht dienten. Auf Fortbildungsschulen
treffe das nicht zu, auch nicht auf PflichtfortbiDungsschulen.
^8er gegen dieses Urteil eingelegten Revision des Klägers ver¬
sagte das O b e r v e r w a l t u n g s g e r i cht den Erfolg . Die
Rechtsauffassung des Bezirksausschusses stehe durchaus rm
Einklang mit der des Senats . Eine Entscheidung des Ober¬
verwaltungsgerichts im 30. Band der amtlichen Sammlung
habe der Kläger mißverstanden . In ihr sei nicht gesagt, daß
auf Fortbildungsschullehrer alle Merkmale der Elementar-
lehrer zuträfen , sondern nur , daß die Lehrer an kommunalen
Pflichtsortbildungsschulen ebenso wie die Lehrer an städtischen
Volksschulen mittelbare Staatsbeamte seien. Die Entschei¬
dung betreffe also lediglich ihr Verhältnis zum Staatsorgan
nismus. , .. ..

— Für Automobilisten. Der Vizinalweg zwilchen Ober-
josbach und Niederjosbach soll bei Kilometer 1,1 neu gedeckt
nerden ; die Arbeiten beginnen am 27. Juli und dauern vor¬
aussichtlich bis zum 30. Juli.

— Taablatt -Sommlunsen . Dem Tagblatt -Be-lag gingen
Für das Tierasyl : von Frau S 4 Sommerpflege

armer Kinder : von Frau Ed. Fraund 353m. 3 M.
” _ Kleine Notizen. Im Verlag von Ehr Limbarth er

scheint demnächst eine systematische Darstellung des Nassau
ischeu Privat rechts  nt seiner Geltung seit 1. Januar
1900. die Oberlandesgerichtsrat Sayn  m Frankfurt a . M.
bearbeitet hat.
vorberichte über Kunst. Vorträge und verwandtes.

— Wochrnprogramm der Knrvcranstaltungen. Sonntag,
26. Juli : Autoomnibus -Rundfahrt , ab Kurhaus 10 Nh- vor¬
mittag« : Kloster Eberbach. 1014 Uhr vormittags : Saalburg.
Bad Homburg 11% Uhr: Konzert m der Kochbrunnen-Au age.
Mailcoach-Ausflug (3 Uhr ab KurlMrsst 4% und 8% Uhr:
Abonnements-Konzert. — Montag . 27. unli , 11 Uhr. Konzerü
in der Kochbrunnen Anlage. Autoommbus-Rundfahrt . ab
Kurhaus 10 Uhr VormittaasG «mer Stern . Georgenborn.
21h Uhr nachmittags : Bad Cronberg wechselnd mit Bad Soden.
AutoamnUhus-Fahrt zu den Ausstellungen Deutsche Kunst
1650—4800" in Darmstadl lab Kurhaus : 10 Uhr vormittags ) .
Mailcoach-Ausslug (3 Uhr ab Kurhaus ) 4%. .unb 8% Uhr:
Abonnements-Konzert. — Dienstag . 28. Saft : 11 Uhr: Konzert
in der Kochbrunnen-Aniage. Autoommbus-Rundfahrt . ab Kur.
lvus 10 Uhr vormittags : Platte 1%, Uhr nachmittags : Saal-
brrra Bad Homburg. Mailcoach-Ausstug (3 Uh ab Kurhaus ) .
4V» und 8% Uhr im Abonnement : Militär -Konzert. — Mitt¬
woch. 29. Juli : 11 Uhr : Konzert in der Kockbrunnen-Anlage.
Autoomnibus-Nundsahrt ab Kurhaus 10 Uhr vormittags:
Raucnthal . 2% Uhr nachmittags : Feldberg Mackcoach
Ausflug l8 Uhr ab Kurhaus ) . 4% und 8% Uhr: Abonne-
nrents-Konzert — Donnerstag . 39. Jul, . 11 .Uhr : Konzert
m der Kochbrunnen-Anlage. 12 Uhr . Miluar -Promenade-
konzert Autoomnibus-Rundfahrt . ab Kurhaus 10 Uhr vor¬
mittags : Idstein . 2 Uhr rmchmrttags: Bad Ems wechselnd
Mit Bad Kreuznach.. Mailcoach-Ausflug (3 Uhr ab Kurhaus ) .
454 und 8% Uhr : Abonnements-Konzert — Freitag 31. Juli:
11 URr Konzert in der Kockbrunnen-Anlage. Autoomnibus-
Nnndfahrt ab Kirrhaus 10 Uhr vormittags noch Ranentbal.
2 Uhr nach der Wisper. Astmannshausen 214 Ubr nach Bad
KSnigstein Mailcoach-Ausflug (3 Uhr ab Kurhaus ) 4M,  und
814 Uhr : Abonnements -Koncert. — Samstag . 1 August:
11 Ubr- Konzert in der Kochbrunnen-Anlage. Autoomnrbus-
mu.ndsabst. ab Kurhaus 10 Uhr vormittags nach dem Römer-
kastell. Zumnantel . 2% Uhr : Rherngau (Nationaldenkmal ) .
Nailcoach-AuSflug (8 Uhr ab Kurhaus ) . 414 und 8% Uhr:
Abonnements-Konzert. , ■
. * Knnstsglon AktuaryuS. Neu ausgestellt : Drei Bronzen
tz»n L. Fleischhacker: ..Alter Trakehnerhermst . „Holländischer
KäsLändler " . „Knaben mit Ball". — Die hochmterenante
Ausstellung von L>iar Poklack bleibt nur noch diese Woche zu
wichtigen.

Slus dem vereinsleben,
vorberkchte, Vereinsversanrmlungen.

* Der Ortsverein Wiesbaden vom „Verband der
Deutschen Buchdrucker"  feiert heute, ab 814, Uhr. )m
Gartenrestaurant ..Klostermühle" sein diesjähriges ^ ohanms-
fest. Für Unterhaltung in musikalischer und gesanglicher Be¬
ziehung sowie Tanz . KindersplÄe usw. ist bestens Sorge ge¬
tragen.

* Der Männergesang-Verein „H i l da ". e. V., veranstaltet
heute Sonntag , den 26. . Juli , aus dem alten Exerzierplatz an
der Aarstrahe ein Picknick.

* Der Mänuergesangverein „Friede"  veranstaltet heute
Sonntag einen Familienausflug nach Niederwalluf (Saalbau

Gartenfeld ", Mitglied Eichhorn) .
* Der Gesangverein „Wiesbadener  Män .n .er-

klnb"  unternimmt heute Sonntag , den 26  Juli , bei reder
Witterung , einen Familienausflug mit Musik nach Wehen.
Abfahrt 2.38 ab Dotzheim oder 2.17 ab Hanptbahnhof.

* Der Gesangverein „Sängerrunde"  unternimmt
heilte Sonntag , den 26. Juli , einen Ausflug nach Erbenheim
(Saalbau „Zum Löwen") .

* Der „Männerturnbckrein"  hält beute, von
3 Uhr nachmittags ab, eine gemütliche Nachfeier seines ver¬
flossenen 50jährigen Jubelfestes Es dem Turnplatz „Nonnen¬
trift ". Bei ungünstiger Witterung findet die Veranstaltung
in der Turnhalle . Platter Straße 18. statt . Dannt wird gleich¬
zeitig die Begrüßung der vom Feldbergfest hcrmkehrenden
Turner verbunden.

* Die „Vereinigung ehemaliger  143er " macht
beute Sonntag , den 26. Juli , einen Familienausflug nach
Sonnenberg („Nassauer Hof").

* Heute Sonntag , den 26. Juli , hält der „Verein
junger Drogisten"  sein diesjähriges Sommerfest mit
humoristischen Vorträgen und Tanz in dem Saale „Zu den
drei Kronen" in Schierstein ab.

* Der Bäckerklub „Heiterkeit"  veranstaltet heute nach¬
mittag 4 Uhr einen Ausflug nach Biebrich (Saalbau „Rheini-
scher Hof").

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Mresvadeu.

= Schlangenbad, 23. Juli . Urrffer Bad bildete heute da?
Ziel der ersten Studienreise russischer Ärzte,
welche von der Firma Murawkirr in Berlin veranstaltet wird.
Die Teilnehmer an der Reise — 23 Ärzte und Ärztinnen —
aus allen Teilen Rußlands trafen um 2 Uhr nachmittags in
einem Wagen der Wiesbadener Antoverkchrsgesellschaft hier
ein. Der Begrüßung der Gäste durch Kurdirektor Haupb
mann a . D. Lafsert  folgte ein Vortrag des Herrn Dr.
Müller dela Fuente  über die hiesigen Kurmittel und
ihre Anwendung sowie erne eingehende Besichtigung aller
hiesigen Kureinrichtungen . Der Abend vereinigte die Der
treier unseres Kurortes und seine russischen Gäste bei einem
Festmahle, nach weichem die letzteren zur Weitebüesichtigung
deutscher Bäder zunächst nach Kissirigen abreisten.

— Hachenburg, 24. Juli . Die Vorbereitungen zur
Sechshundertjahrfeier  gehen ihrem Ende entgegen.
Der Feftzug hat insofern eine Erweiterung erfahren , als er
nicht bloß aus sechs historischen Gruppen besteht, me das
13 bis 18. Jahrhundert umfassen, sondern daß noch sechs
moderne allegorische hinzugekommen sind. Der ganze Festzug
wird danach 12 Gruppen mit 450 Personen (100 mehr als in
Saiger ) und 50 Pferden umfassen und zwemral (Sonntag
den 2 und Montag , den 3. August, jedesmal nachmrttags)
stattfinden Das Festspiel hat etwa 120 bis 130 M' twrrkende
Beide Veranstaltungen sind so gelegt, daß die Besucher noch
auf dem Festvlatze verweilen und auch rechtzeitig am selben
Tage nach Hause kommen können, nach Wiesbaden-Franlfurt
mit dem 6-Uhr-Abendzuge. Das Festspielbuch erscheint rn den
nächsten Tagen.

Regierungsbezirk Kassel.
Historische Kommission für Hessen und Waldeck.

X Marburg . 24. Juli . Der soeben erschienene Jahres¬
bericht  der HistorischenKommission für Hessen und Waldeck
enthält als Einleitung einen Bericht über die am 20. Juni im
Senatsaale der Universität abgehalterre 17. Jahresversamm¬
lung . bei der Professor Frhr . von der Ropp-M«rrLurg den Vor¬
sitz fühle und an der 26 Patrone . Mitglieder und Mitarbeiter
aus Kassel. Marburg . Hanau . Wiesbaden.  Friedberg und
Gießen teilnabmen In der Versammlung wurden die ver¬
schiedenen Personalveränderungen im Bestände der Kommis¬
sion und auch die Rechnungsablage bekannt gegeben. Die Ein¬
nahmen betrugen 17 88641 M., die Ausgaben 12 20185 M.,
Bestand 5634 26 M. Der Bericht enthält ferner eingehende
Mitteilungen über die wissenschaftlichen Unternehmungen und
ein Namensverzeichnis der Stifter . Patrone und Mitglieder.

h Hanau . 24. Juli In Lütter bei Fulda ' ist am Abend
des 12 Juli auf einem Krieaerfeste der 26 Jahre alte Arbeiter
Eduard Bübm  ailS Schmalnau erschossen  worden . Der
Täter der 20 Jabre alte Arbeiter Frarrz Friedrich Müller
aus Eichenzell bei Fulda , ist ictzt in das Hanauer Landgerichts-
gefänanis eingeliefert worden Er hat ei ng e standen . die
tödliche Kugel, die in der Schultevgegend eingedrungen war
und auf ihrem Wege die Halsschlagader durchschlagen hatte
aus Böbm abaefeuert zu haben. Der Schneidergeselle Gilstav
Ha-tmann Es Schmalnau . der wegen Verdachts der Teil¬
nahme an dem Verbrechen zusammen mit Müller verhaftet
worden war . ist aus der Hast entlassen  worden.

— Kassel, 25. Juli . (Eig. Drahtbericht ) Im Alter von
55 Fahren ist Professor Dr . Beier,  der erste Kapellmeister
des Kgl. Hoftheaters , nach längerem Leiden heute gestorben.

stellende Wohnungen festgestellt. Diese werden in eine Grund,
liste ausgenommen, welche stets ergänzt und auf dem Lausen¬
den gehalten wird. Die freien Zimmer sollen durch die Ver¬
mieter an der Technischen Hochschule gegen eine einmalige
Gebühr von 50 Pf . eingetragen werden. Die Oberleitung gat
auch bei studentischen Mietstrertigkeiten die akademische
Wohnungskommission.

Gerichtssaa?.
wc. Anpreisung von Gegenständen zu einem unzüchtigen

Gebrauch. Der Kaufmann Gustav Reckermann  ist der
Angestellte eines Geschäfts, welches früher in Mainz domizi¬
lierte , dann aber nach Wiesbaden übersiedelte. Letztes Früh¬
jahr fiel der Frankfurter Polizei ein Inserat in einem Lokal¬
blatt auf, worin Reckermann einen Apparat zur Feststellung
des Zuckers bei Zuckerkranken empfahl. Auf ihre Veran¬
lassung ließ sich ein Mann einen einschlägigen Prospekt über¬
senden, welchem zugleich ein Prospekt über einen Irrigator
„Frauenheil " beilag. In diesem letzteren wurde ausdrücklich
auf die Möglichkeit verwiesen, auch „Gummiartikel " von
Reckermann zu beziehen, und eine Frau in Wiesbaden , welche,
wiederum im Auftrag der Polizei , eine Preisliste verlangte,
erhielt sie auch. Von der Anklage der öffentlichen Ankündi¬
gung von Gegenständen zum unzüchtigen Gebrauch, wurde
Reckermann von der Strafkammer f r e i g e s p r o che u, weil
nicht erwiesen sei, daß er in einer Mehrheit von Fällen derart
seine Prospekte an den Mann bringe.

wc. Ein Verleumder . Der Taglöhner Ulrich Ehret in
Eltville  arbeitete früher bei der Stadt , wurde zuletzt aber
entlassen wegen Ungehorsams. Seitdem ist er auf Bürger¬
meister und Stadtbaumeister nicht gut mehr zu sprechen, und
er verfolgte beide Herren mit Eingaben , in denen er ganz un¬
geheuerliche Anklagen wider sie erhebt. Eine dieser Eingaben
richtete er unterm 2. Februar auch an das Stadtverordrreten-
kollegium. Die Strafkammer verurteilte ihn zu 100 M.
Geldstrafe,  im Zahlungsunvermögensfall zu 20 Tagen
Gefängnis.

wc. Vermittlung von Wetten. Der Geflügelhändler Georg
Geyer  hat hier zeitweilig eine Wirtschaft betrieben , und in
dieser Zeit auch in der Vermittlung von Wetten für Pferde¬
rennen gearbeitet. Wegen Beihilfe beim gewerbsmäßigen
Glücksspiel verfiel er durch Strafkammerurteil in 2 Tage
Gefängnis  nebst 150 M. Geldstrafe.

wc. Ein Kindcrfreund . Wegen tätlicher Beleidigung eines
Kindes und Vornahme von unzüchtigen Handlungen verur¬
teilte die Strafkammer den Arbeiter Valentin Ochs von
Flörsheim zu 6 Monaten Gefängnis  bei Aufrech¬
nung von 2 Monaten Untersuchungshaft.

Diebe und Räuber.
bis . Kassel, 25. Juli . Eine ILköpfige Diebes - und Räuber¬

bande, welche vor der hiesigen Strafkammer wegen zahlreicher
Bandendiebstähle unter Anklage gestellt war , erhielt heute
morgen in zweiter Stunde die verdienten Strafen zuerkannt.
Die Angeklagten, 12 Männer und 6 Frauen , waren geständig.
Die männlichen Angeklagten stehen im Alter von 17 bis 24
Jahren , viele von ihnen sind entsprungene Fürsorge - und
Zwangszöglinge . Die Bande hatte es hauptsächlich auf Ge¬
schäftsläden, Fabrikgebäude , Villen usw. abgesehen, man
arbeitete mit verteilten Rollen, stieg ein und plünderte alles,
was nicht rriet- und nagelfest war . Die Geliebten der Ein¬
brecher, welche heute mit diesen die Anklagebank zieren , muß¬
ten die Beute versilbern, weshalb sie wegen Hehlerei unter
Anklage gestellt sind. Die gefährliche Diebesbande hat den
ganzen Winter über Kassel und die Vororte unsicher gemacht,
bis es der Kriminalpolizei endlich gelang, das Nest der Bande
in einer Kafseeftube der Altstadt auszuheben . Mehrere der
Strolche benahmen sich so frech und ungebührlich vor Gericht,
daß sie zu sofortigen Arreststrafen verurteilt wurden . Der
Gerichtshof verurteilte die Anführer der Bande , Jekler zu
5 Jahren , Hümmerich und Kratzerrberg zu je 4yz Jahren
Zuchthaus , die übrigen Angeklagten zu Zuchthausstrafen von
21/ «;  iy 2i Jahren usw ., sowie wegen Hehlerei zu Gefängnis¬
strafen von 6 Wochen bis 6 Monaten . Vier Angeklagte wur¬
den freigesprochen.

Nachbarstaaten h. -Drovinzen.
Der neue Giehener Rektor.

Darmstadt , 25. Juli . Der Großherzog hat, der „Darm¬
städter Zeitung " zufolge, den außerordentlichen Professor
der medizinischen Fakultät der Landesunivcrsität Gießen,
Geh. Medizinalrat Dr . Robert Sommer  für die Zeit vom
1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 zum Rektor der
Universität ernannt . ^

m. Bingen , 24. Juli . Dem 24 Jahre alten Matrosen
FranzGutbrod  aus Eberbach (Baden ), der auf dem Kahn
Mannheim 18" bedienstet war , schlug ein Haken beim Fest¬

machen des Kahns an der Kaimauer zu Bingen so schwer gegen
den Kopf, daß der Matrose bewußtlos in das hiesige Hospital
eingeliefert wurde. Der zur Befestigung des Schiffs am Kai
benutzte Haken platzte, wobei er Gutbrod am Kops traf und
eine schwere Schädeldeckenverletzung  hervorrief.
Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, starb der
Matrose an seiner Verletzung nach einigen Stunden.

rm k Darmstadt , 24. Juli . Mit Beginn des Winter¬
semesters wird an der hiesigen T e chn i sche n H ochs -hu l e
nach dem Vorbild anderer Hoasschulen eine akademische Woh-
nuna «kommission und ein studentilches Wohnungsamt in
Tätigkeit treten damit auch hier das studentische Wohnungs¬
wesen eine einheitliche Regelung findet . Bis ietzt wurde durch
Umfragen bei den Studenten 800 einwandfrere. zufrieden^

Sport und Luftfahrt.
Der Sport des Sonntags.

Bevor am 2. August die große rennsportliche Tournee
durch Deutschland beginnt , die über Hannover , Köln, Gotha
und Frankfurt a. M. zu dem internationalen Meeting in
Baden-Baden führt , ladet Hoppegarten  noch zweimal zu
Gast. Itachdem die Dreijährigen jetzt genügend aus Herz und
Nieren geprüft sind, tritt der jüngste Jahrgang mehr und
mehr in Aktion. Sowohl am Sonntag wie am Montag ist den
Zweijährigen  im Sierstorpfs -Memorial bezw. im
Sporn -Rennen eine Hauptnummer Vorbehalten. Beide Kon¬
kurrenzen sind mit 16 000 M. ausgestattet . Im Sierstorpfs-
Memorial ragt der durch Edelweiß und Tamina vertretene
Stall Haniel  hervor . Im Sporn -Rennen sollte der Aus¬
gang zwischen Freiherrn S . A. v. Oppenheims Grandezza
und der Fabula -Tochter Favilla der Herren v. Weinberg
liegen. Als weitere hochdotierte Konkurrenz ziert das Fürst-
zu-Hohenlohe-Oehringen -Jtennen das Sonntagsprogramm , Da
das Laufen von Cairo noch zweifelhaft ist, mutz man in erster
Linie zu dem für dieses Rennen aufgesparten Graditzer
Chanit , dem Dritten aus dem Deutschen Derbys halten. Die
rm Gegensatz zu Frankreich recht bescheidene Bäderkampagne
wird in Travemünde und Norderney  fortgesetzt.
Wesentlich bedeutender ist das Meeting zu Neuß. In dem
mit 10 000 M. ausgestatteten Neußer Jagdrennen sollte der
Ausgang zwischen Leibel (Freiherr v. Berchem), Kann doll
(Herr Dodel) und Huetamo (Lt. Gras Holck) lregen. Weitere
Renner: finden :n Dessau, Rastenburg , Hersseld , MüHhes-m--
Badenweiler statt . Von den Ereignissen des Auslandes ist der
Prix Euatzne Sldam zu nennen , der d,e Hauptkonkurrenz der
Rennen zu P a r i s - M a i s o n s - L a f f 111 e bildet. Trotz
des hohen Preises von 80 000 M. durfte das Feld nur schmal
ausfallen , da die überlegenhe:t des Derby - und Grand Prix-
sieaers S a r d a n a p a l e die Konkurrenz abgeschreckt hat.
Eine weitere wertvolle Konkurrenz kommt im Omnium des
deur Ans zur Entscheidung, das dem durch Florimont und Le
Melior vertretenen Stall des Mons. Ed. Blanc schwer zu neh¬
men sein wird. Bei den Rennen Vöslau steht der Kaiser¬
preis , ein mit 47 000 Kronen ausgestattetes , über 2800 Meter
führendes Rennen für dreijährige und ältere Pferde als
Hauptnummer auf dem Programm . Die Prüfung ist insofern
für deutsche Verhältnisse von Interesse , als Fürst Lubomirskis
Mosci Ksiaze  nach seinem Versagen in Hamburg hier
wieder am Start erscheint.
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Der Radrenn s Port  bringt nur zwei große Veran¬
staltungen , das Sechsstunden-Mannschaftsrennen in Straß-
b u r g und den Großen Preis von Berlin  für Dauer¬
fahrer und Flieger , im Olympia -Park . In dem 100-Kilo-
meter-Rennen begegnen sich fünf der besten Dauerfahrer,
nämlich Guignard , der Meisterfahrer von Frankreich, Darra¬
gon, der belgische Meister Linart , der deutsche Meister Saldow
und Nettelbeck. Auf der Landstraße  werden das 100-Kilo-
meter -Vereins -Mannschaftsfahren des Konsulats Berlin der
A. R. II., Rund um Duisburg und Rund um die Mtmark ent¬
schieden, während auf der Leipziger und der Treptower
Bahn Rennfahrervereinigungen zu Vereinswettfahrten antre-
ten. In Frankreich  nimmt die große Rundfahrt nach
vierwöchiger Dauer mit der Etappe Dünkirchen-Paris ihr
Ende. Gleichzeitig gelangen auf der Prinzenparkbahn , wo
die Teilnehmer an der Rundfahrt durch Frankreich noch eine
Schlußrunde zurückzulegen haben, die Klassenmeisterfchaften
für Flieger zum Austrag.

Das große Sommersportsfest im Deutschen
Stadion  vereint wiederum Leichtathleten, Radfahrer und
Schwimmer . Der Schwerpunkt liegt bei den leichtathletischen
Veranstaltungen , die auch einige Neuerungen als willkommene
Abwechslung bringen . Als solche sind die 1100-Meter -L>inder-
nisstafette . bei welcher das 1000 Meter lange Schwimmbassin
im Stadion zweimal zu durchqueren ist, und das 85-Kilo-
meter-Laufen um den Wanderpreis des Staatsministers von
Podbielski hervorzuheben. . Außer in Berlin , herrscht auch im
Reich Hochbetrieb in der Leichtathletik. Der ^ Westdeutsche
Spielverband bringt seine Meisterschaften in Düsseldorf zum
Austrag , der Nordbayerische Landesverband in Fürth , der
Württemberaische Landesverband in Stuttgart , der Südwest-
deuische Athletikverband in Freiburg , und endlich die Mün¬
chener und Frankfurter in ihrer Heimatstadt zum Auskrag.
Auf schwimnisvoiblichemGebiet ragt das internationale ^ est
des S .-V.-Stern -Hamburg hervor. Der Futzballsport
endlich bringt die Entscheidung der Akademischen Meisterschaft,
in derem ersten Schlußspiel sich Kickers-Stuttgart und
Britannia -Berlin in der Reichshauptstadt gegenübcrstehen.

Nferdersnnen !,
* Schwelm, 25. Juli . Juli -Jagdrennen 1100 M. l.

0. Richchosens Oneval (Herder), 2. Gamecock, 3. My-hrrhic.
Ferner liefen : Rost), The Kaid, Brnty , Gallia . 17:10, 13,
23, 18:10. — Ehrenpreis -Jagdrennen . 1. Hpt. Haarmanns
Tinctoris (Besitzer), 2. FlwMight , 3. Carotis 15:10. —
Märkisches Jagdrennen . 1500 M. 1. V. Rombeügs La
Patinitzre (Herder), 2. Lido, 3. Loud Laugther . Ferner lief.
Cantiniere . 27:10; 13, 13:10. - Wuppertaler Jagdrennen.
2000 M. 1. AtzschneidersSirius (Wichler), 2. Iren , 3. Antr-
rone. Ferner lisr : Flibastier.

* Le Tremblay , 25. Juki . Prix Fldbuster. 3000 Franken
1. I . Sterns Prague (Sharpe ), 2. Royale Princesfe. 3. Idylle
Printamire . Fern « liefen : Rico, Elastic. 28:10; . 8,
59-10. — Prir Macaroni . 3000 Franken . 1. E. D -lchamps
Witty (L. Bara ), 2. Pleine Lune 2, 3. Cordova. Ferner listen:
Caen Uvaldi, Caloubckik, Föliciras , Marioni , Clamis , Maria
LKrwa 95-10; 29, 15, 28:10. — Prix de Cavalerre . 5000
Franken . 1. G. RiviKres Well Tone 3 (G . Stern ), 2. Tor di
Quinto , 3. Upsala . Ferner lies : Litile Mondarne . 40:10;
33 17' 10 — Prtx 93erntet. 4000 Ftauben . 1. BandetDnt^
Omagh (Ö'Neil), 2. Expiation . 3. Quartz Rock. Ferner liefen:
TZnophan, Sonneur , Palma Chridtl , Jrrfh Belle, Kizil Kaum

Hetruäslslsil.
Wirtschaftliche Wochenschau,

ie Börse nnä das österreichischeUltimatum aii Serbien. —
Abrüstung im Ratenkiieg.

Seit Wochen schon leidet die Börse unter der Ungewißheit
id Unklarheit über die Lösung des oste rreichiscn-
e r b i s c h e n Konflikts.  Jetzt steht man plötzlich vor
itscheiidenderpolitischer Wendung . Man hat von Österreich-
ngarn die Sprache entschlossener Wahrheit gegenüber Serbien
hört , und die nächsten Tage„ ja Stunden müssen pmgo,
as nun werden wird. Kaum kann noch ein Zweifel darüber
“sehen Die österreichische Note an Serbien bedeutet den
rieg. Und nur die Frage bleibt bestehen, ob der Krieg, der
avermeidlich zu sein scheint , auf Österreich und Serbien be-
ihrilnkt bleibt. Aller Augen richten sich dabei auf Pete . s
urg,  auf die russische Sphinx.  Wie aus unseren teie-
■aphischen Börsenberichten im gestrigen Abendblatt hervor-
;ht, waren die Wirkungen an der Börse am gestrigen Samstag
och demoralisierender als am Freitag. Di e . B or w
rächt!  Das Publikum verliert die Fassung und wird watil-
>s alle Wertpapiere an den Markt. Die beiden letzten läge
u Woche brachten der Börse Millionen Verluste.  Uberm Umfang der Beroute seien im nachstehenden nur wenige
eispiele aufgeführt.

So büßten u. a. an der Berliner Börse (wie «us
nseren Kurstabellen hervorgeht) an Kursverlusten ein:

24. 25. | 4 25.
Juli Juli _ lluh Jub,

8 41/» Höchster Farbwerke 7‘A 30 ,o
2 4"/u Akkumulatoren 13 0/0
IV- 4°/o Allgem. Elektr .-Ges. 61/4 5°/o

22-/4 22"/- Adler Fahrrad - W. 12. 9°/i>
6-/- 6°/o Dürkopp, Bielefeld

14°/» Kronprinz, Motallfabr. 14 ll °/o
4lW15'7e Ludwig Löwe & Co. 7 7°/o
3 7*/o Ammendorfer 2 20°,o
43b 10 u PJecb. Web. Linden 8 7°/o
Vh 6"/o Ver. Glanzstnff-Fabr. 10 3“/»
3 6"/»D. Waff.- u.Mun.-Fabr. 6 fi>

20 24°/° Porzellanfabr . Kahla 6 5°/o

41:10; 13, 20, 18:10. — Prix Touchstone. 4000 Franken.
1. Carolls Allumsur (O'Neil), 2. Castslmoron, 3. Coulouces.
Ferner liefen : Montgoger , Po . 23:10; 12, 13:10.
Kamel. 4000 Franken . 1. E. Deschamps' Veillee (Jennings ),
2. Rollon, 3. Sagette . Ferner liefen : Rocorico, Lady Angnes,
La Valduc. 91:10; 85, 15:10.
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Die Börse wird auch weiterhin auf eine schwere Gedulds¬
robe gestellt werden, und es ist zu wünschen, diaß das Publi-
um einstweilen den Verlauf der Dinge ab wartet und nicht
lurch neue überhastete Verkäufe die Lage verschärft . Denn
ie wirtschaftlichen Schäden, die durch politische Differenzen
'erursacht werden, sind ohnehin sehr schwerer Natur. Vor
Ilern wird der Kredit verkehr  ungemein erschwert , und
luch der Wechselverkehr leidet not. Aus der Erschwerung
les langfristigen Kredits ergibt stell ohne weiteres eine starke
Dämpfung  der gewerblichen Unternehmungslust,
lie außerdem noch du roh andere Gründe abgeschwächt wird.
Die Erschwerung und Stockung auf dem Gebiete dies Zahluiigs-
jnd Kreditverkehrs aber beeinträchtigt sehr bald die Zirkulation
uif dem Warenmarkt.  Trotzdem die Preise sinken, fehlen
iür die Durchführung größerer Transaktionen die notwendigen
finanziellen Mittel, die last durchweg auf Kredit basieren.
Ireten aber erst einmal auf dem Warenmarkt Störungen auf,
-o wird dadurch che Warenherstellung  in Mitleiden¬
schaft gezogen, da die Nachfrage nach Waren eine Abschwäch-
mg erleidet. Von zwei beiten wird also die Warenherstellung
oedrobt- Durch die Erschwerung des Kredits wird die Ver¬
mehrung der Warenherstellung , wie sie im normalen Zeiten

Heues ans aller wett.
Späte Reue. Köln,  25 . Juli . Im Feldzuge 1870/71

Hatte ein Soldat von einem Vorgesetzten eine schöne Tabal¬
pseife erhalten , die ihm bald darauf gestohlen wurde. Vor
einigen Tagen wurden nun dem in der Gegend von Brühl
wohnenden Veteran durch die Post 3 M. gesandt. mir dem
Bemerken, daß der Absender ihm die Pfeife damals gestohlen
habe: er bitte um Verzeihung und sende die 3 M. als Sühne.

Eine Straßensenkung . Wattenscheid.  23 . Juli . Als
Folgen des ' vorgestrigen schweren Wolkenbruchs entstand rn
der Kruppstraße eine rund 26 Meter lange Versenkung, welche
in ihrer Ausdehnung fast die ganze Straßenbreite emnimmt.
Die gewaltigen Regenmassen in Verbindung mit den hier lehr
stark hervortretenden bergbaulichen Schäden mögen diesen ge¬
waltigen Taaesbruch hervorgerufen haben. Ein Straßenbaum
wurde mit in die Tiefe gerissen, zwei Hauptleitungen des
Bochumer Wasserwerks und der Wasserleitung , der Zeche
Hannover wurden vollständig aufgerissen, auch ein Teil des
Bürgersteiges mitsamt dem Straßenpflaster sit verschwunden.
In der Nähe zeigen sich bedenkliche weitere Risse. Die Aus-
bessernngsarbeiten sind ununterbrochen mit Verwendung der
Nächte in vollem Gange . . . « ,, ~Ein Ehedrama. Königsberg.  24 . Juli . Der
frühere Kaufmann , jetziger Steward Otto Herirmnn aa\Z
Königsberg erhielt in Amerika anonyme Briefe, , über einen
schlechten Lebenswandel seiner in .Königsberg zurückgebliebenen
Frau . Er kehrte sofort nach Königsberg zurück und fand die
Anklagen bestätigt. Darauf versuchte er die Frau mit eurem
Browning zu erschießen und erschoß sich dann selbst. Die
Fnau wurde leicht verletzt.

Letzte Orahtbevichte.
Die Wirren in Albanien.

Die Reise des Fürsten nach Balona verschoben,
wb. Nom, 25. Juli . Die „Agencia Stefani " meldet aus

Durazzo vom 24. Juli , abends 10t/2f Uhr : Der Fürst , der
gestern abend beschlossen hatte , sich morgen nach Valcma zu be¬
geben, verschob seine Reise. Abends näherte sich eine kleine
Abteilung Aufständischer  den Verschanzungen. Dies
rief ein lebhaftes , über 15 Minuten dauerndes Gewehr-
feuer  hervor ; auch Kanonenschüsse wurden von den Ver¬
teidigern abgegeben. Die Panik  in der Stadt nimmt be¬
ständig zu.

Turkhan Pascha in Wien.
Wien, 25. Juli . Turkhan Pascha  ist gestern abend

aus Paris hier eingetroffen.
Der Streik in Rußland.

Wkolajew, 26. Juli . Ein Drittel , der seit dem 23. Juli
streikenden Arbeiter der Schiffswerft der Rikolajewer Aktien¬
gesellschaft, hat die Arbeit wieder ausgenommen.

Eine Friedenskonferenz in Saltillo.
wb. Puerto -Mexiko, 25. Juli . An Bord des Kreuzers

Bristol " ist ein Übereinkommen erzielt worden, nach der in
Saltillo eine Friedenskonferenz zusammentreten soll.

Carranza hat die Garantie für- die Sicherheit der Delegierten
Carbajals übernommen . Die Konferenz wird etwa eine Woche
dauern.

Ein neuer Erfolg der Bundcstruppen gegen Zapata.
wb. Mexiko, 25. Juli . Die Bundestruppen haben diö

Zapatisten bei Ozumba in der Nähe der Hauptstadt geschlagen.
200 Zapatisten wurden getötet oder verwundet.

Der Kuno Fischer-Preis des Jahres 1914.
Heidelberg, 25. Juli . Die hiesige Universität hat ^ den

Kuno Fischer-Preis von 1914 dem Professor Ernst Kassierer
in Berlin für sein in zweiter Auflage erschienenes Viert.
„Das Erkenntnisproblem in der Philosophie und der Wissen¬
schaft der neueren Zeit " zuerkannt.

wb. Riga , 25. Juli . Die russisch-baltische Naphtha-
destillation ist niedergebrannt . _

Briefkasten.
Wiesbadener Tagblatts beantwortet nur schriftlich«(Dir SchrisNeituna der - — . , ,

Anfragen im Briefkasten, und zwar ohne RechtZverbmditchreit.tonnen nickt aewädrt Werde-. '
Beshrcchungeu

C K Von unterrichteter Seite gehen uns noch einige
Ergänzungen zu dec kürzlich erteilten Antwort zu. -Perm rer
junge Mann vor seinem 16. Lebenswahre auswanderte und m
den Vereinigten Staaten von Slord-Amerila das Bürgerrecht
erworben hat . kann er nicht zum Militaedienst m Deutschland
gezwungen werden. — Aus der Antwort konnte mau fernst
ableiten , daß jeder, der 5 Jahve in den V. St . loste, nun da¬
selbst Bürgerrecht bat. Dem ist ledoch nicht so Erst muß dmie
Person , ob männlich oder weiblich, vor der betreffenden Be¬
hörde und vor Aeugen die Erklärung aogoben, daß sre wünscht,
Bürger zu werden. Dies wird zu Protokoll genommen und
sie erhält eine Bescheinigung darüber. 2 gjahre spater, voraus¬
gesetzt. daß sie das 21. Lebensjahr überschritten und langer
als 5 Jahve beständigen Aufenthalt in den Staaten ,hatte, muv
sie das Gesuch an die Behörde stellen, als Burger aus¬
genommen zu werden. Nach bestandener manchmal recht
schwicriger Prüfung , die viele nicht bestehen! und nachdem
zwei Bürger , die sie seit wenigstens 5 Jahren kennen müssen
und an die oft recht knifflige Fragen gestellt werden, für ihr
sittliches Leben und gute Moral erntveten und ihre Aussagen
mit eigeNihänÄWer Unterschrift beSrästlMN— „tft es te-nt Out--
achten des Richters sreigestellt" — sie zum Bürgereid zuzu¬
lassen oder zeitweilig oder für immer zuruckzuwetsen. / Burger
der Vereinigten Staaten zu werden ist durchaus nicht so leicht
wie man hier im allgemeinen glaubt ! Sollte es sich, vielleicht
erst nach Jahren . Herausstellen, daß falsche Angaben gemacht
wurden so wird der Bürgerbrief für null und nichtig erklärt
und gegen die Parteien kann wegen Meineids vor gegangen
werden Auch darf sich ein „naturalisierter/Bürger nicht
länger als 2 Jahre im Auslande aujhalten . Ern überschreiten
dieser Frist wird als Verzicht auf ihr oder fern Bürgerrecht
aufgefaßt und gegebenen Falles kann einer solchen Person das
Wiederlanden in den Vereinigten Staaten verweigert werden.
Auf „eingeborene Bürger " hat das keine Anwendung.Amencus.

Die Ursache der Hämorrhord-n liegt nicht allem rmBeruf,
selten in der Vererbung , sondern hauptsächlich rn der Nichtbe¬
achtung der schleppenden Verstopfung. Regierungs -Medizinal-
rat Dr . Clemens in Rudolstadt erklärt in seinem Gutachten, daß
das natürliche „Franz Josef "-Bitterwaffer , täglich mehrmals
in kleinen Mengen genommen, gegen Goldene Ader u. Kreuz-
schmerzen ein ganz herrliches Mittel ist. Oft wirkt schon ein
halbes Glas Franz Josefs -Wasser sicher abfuhrend . Es tö: ttt
Apotheken, Drogerien u. Mineralwasser -Handlungen erhältlich.

üblich ist, in Frage gestellt, durch die Abschwächnng der
Nachfrage auf dem Warenmärkte wird sie in ihrem bisherigen
Umfang gefährdet. Dazu kommt daß ganze Zweige wie z. B-
das Baugewerbe ohne Kredit und Kapital fast gänzlich lahm¬
gelegt werden können . Ist aber erst auf diese Weise die
Warenherstellung in Mitleidenschaft gezogen, dann wird durch
die Verminderung der Löhne und der Arbeiterzahl der Ar¬
beitsmarkt  getroffen . Die Kaufkraft der breiten Massen
der Arbeiterbevölkerung beginnt nachzulassen , und damit tritt
eine erneute Schwächung auf dem Gebiete der gewerblichen
Warenherstellung ein. Nur die Landwirtschaft und gewisse
Zweige des Gewerbes werden von diesem Prozeß der Ab¬
schwächung nicht oder nur in geringerem Grade berührt . Das
sind die Wirkungen einer politischen Beunruhigung, wenn sie
sich in voller Kraft abspielen, und es ist deshalb zu wünschen,
daß sich schließlich doch noch ein Weg zur friedlichen Lösung
dies österreichischen Konflikts findet.

Unter dem Eindruck der ernsten politischen Lage wurden
die so bedeutsamen Nachrichten von der „Abrüstung im Raten¬
kriege“ nur Wenig erörtert . Denn nach den letzten Meldungen zu
schließen, scheinen die Streitigkeiten in der trans-
atlandisehen Schiffahrt,  die seit mehr als Jahres¬
frist die deutschen Börsen beunruhigen , ihrem Ende nahe zu
sein. Die Furcht vor der deutschen Schiffahrt, die sich nach
der Interessengemeinschaft Hapag - Lloyd dter englischen
Handelskraise bemächtigte und die besonders auf der letzten
Kölner  Tagung auf seiten der englischen Vertreter deutlich
zutage trat, ist allmählich geschwunden, nachdem man sich
inzwischen davon überzeugen könnte , daß der Zusammen¬
schluß in der deutschen Großschdffahrt keinen aggressiven
Charakter trägt. Wenn jetzt, wie in unserer Mittwoch-Abend¬
ausgabe gemeldet, die Hamburg-Amerlca-Ünie , der Nord¬
deutsche Lloyd und die übrigen kontinentalen Dampfer-
1inten zu einer Erhöhung der Zwischendecksraten um 10 M.
auf 150 M. geschritten sind , so ist das wohl der beste Be¬
weis dafür , daß die seit langer Zeit erwartete Annäherung
der dieuisdhein und englischen Reedereien endlich erfolgt ist,
denn sonst wäre auch nicht der geringste Grund für eine Her¬
absetzung der Fahrpreise vorhanden . Im Gegenteil, ©s wäre
eher eine Ermäßigung der Uberlamdpreise gerechtfertigt ge¬
wesen. denn in dien ersten sechs Monaten dieses Jahres ist
die Auswanderung über. Hamburg und Bremen gegen die
gleiche Zeit des Vorjahres um 85 307 Personen zurückgegangen.
Unter normalen Verhältnissen pflegt man bei einer so starken
Abnahme der überseeischen Auswanderung die Raten zu redu¬
zieren, um durch billige Fahrpreise die Auswanderung anzu¬
regen. Die jetzige Ratenerhöhung kann demnach als ein
gutes Omen für die bevorstehende Einigung mit den englischen
Amerika-Linsen gedeutet werden. Generaldirektor Ballin hat
seine Kissinger Kur unterbrochen und begibt steh dieser Tage
nach London, um, wie es heißt, sich an dtzr Bildung eines
Syndikats für die Ölversorgung der Motorschiffe zu beteiligen.
Voraussichtlich wird die Reise Ballms aber auch noch an¬
deren Zwecken dienen, und man wird deshalb in den
nächsten Tagen seine Bücke nach London richten müssen, wo
hoffentlich die definitive Einigung ■vollzogen wird, damit die
Unsicherheit, die seit dem Beginn der Streitigkeiten im Juli
vorigen Jahres auf der internationalen Schiffahrt lastet, end¬
lich einmal schwindet.

Frankfurter Nachbörse»
— Frankfurt a. M., 25. Juli . Kurse von 4% bis 2 Uhr.

Kred'itaktten 178% a %, Dresdner Bank —.—, Disconto-Comm.
—.—, Petersb. Int. Handels-Bank —.—, Staatshahn 132.— a

. 133.— Lombarden 14% a sls,  Baltimore uL Ohio - , Nordd-

Lloyd 90Vs a 5/a, Schantung —.—, Bochumer 199%, Deutsch-
Luxemburger 105% a 105.— a 106.—, Geisenkirchner 162%
a 163%, Phönix 212.—, Edison 219%.

Berliner Nachbörse«
f Berlin, 25. Juli. (Per Ultimo ).

1381/2las—
109 >/2
126-
2261/2

92V2
164 -
292 —
220—
161 —
1961 /«
122 —

138 -
90 —

Berg- und Hüttenwesen,
w. Harpener Bergbau-A.-G. Dortmund , 25. Juli. Der

Betriebsüberschuß  der Harpener Bergbau-A.-G. im
zweiten Quartal des laufenden Geschäftsjahres beträgt bei
72 Arbeitstagen 4 002 700 M. einschl. der Gewerkschaften
„Sieben Planeten " und „VJktoria“-Lützen gegen 4 659 000 M.
bei 73 Tagen im ersten Quartal des laufenden Geschäftsjahres
und 7 385 000 M. bei 75 Arbeitstagen im zweiten Quartal d«S
Geschäftsjahres 1913. •

Fleischpreise im Kleinhandel zu Wiesbaden
Mitte des Monats Juli 19U für 1 kg  in Pfennigen.

KrcdH *Vti«n . . 177- Kanada . . . . . 178- Rhein . Stab Iw. .
Hand .-Gesell . . 1431/4 Orientbahm . . 153- Rombacher . .
Commerzbank . 104- Meridional . . . 101- Paketfahrt . .
Darmstädt . Bank 1105/? Pennsylvania . . 107— Hambg .-Südam.
Deuttche Bank. 2221/? Henri. 1251/2 Hans .-Dmpfsch.
Disk .-Koramattd. 174 -l/i 4®/oRu3sen( 1902 ) 831/4 Lloyd . . . . . .
Dresdner Bank. 1401/2 Türkenlose . . 132— Dynamit -Trust . .
Nationalbank . . 103— Aumetz -Friede 1241/2 Naphtha -Nobel.
$ch «*ffbau «en . Bockumer . . 301- All 'e .Elektrizität
Pet .Ini . Hdlsbk. 132- Luxemburger 1081A D- .Ucbersee £ l.
Lüb .-Büchener . Gelsenkircken 1631/2 Siemens.
Schantung :bahn. 1091/2 Harpener . . . 15872 Schuckert . .
Lombarden . . . 15— Hohenlohewrk. 94V t Oe », f. elektr . .
Anatolier. Laur &hütte . . 1301/4 Untern.
Baltimore . . . . 77 -/- Phönix . . . . 214- South -Wejtafr . .

Häufigster Preis
Fleisohgattung und Qualität von bis meist

gezahlt
Ochsenfleisch:

I . Bracfieisoh von der Keule . . . 180 192 180
II . Kochfleisch vom Vorderteil . . 170 192 180

III . Kochfleisch vom Bauch usw . . 180 180 180
Kuhfleisch:

140I . Bratfleiaoh von der Keule . . . 132 140
II . Kochfleisch vom Vorderteil . . 132 140 140

UI ■Kochfleisoh vom Bauch usw . . 132 140 140
Kalbfleisch:

200I . Bratfleisch (Keule ) . 180 220
II . Kochii . (Vorderfl , Rippen , Hals) 100 200 180

Hammelfleisch;
220 220I . Bratfleisoh (Keule. 200

II . Koehfl . (Brust , Hals , Dünnung) 140 160 160
Schweinefleisch:

200 200I . Kotelettes (Karbonade ) . . . . 180
II . Keule , Schultor , Kamm . . . . 160 180 180

III Bauchfleisoh. 140 ISO 160
Inländ . geräuch . roher Schinken 260 220a) iin ganzen mit Knochen . . . . 200

b ) im ganzen ohne Knochen . . . . 240 280 260
c ) im Ausschnitt. 400 400 400

Inländ .geräüoh .Sohweinespeck , mager 160 200 180
» > > fett . 181 180 ISO

Inländ . Schweineschmalz. 150 180 160

Durch-
ohnitt*
Frei»

182.2
182.0 ,
173.3 (

138.1
135.9
185.9

2020152.9
213.;
186-0

19i0
1768
1537

2383
269-3
400-0
177.8
150.0163-3
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MM Wiesbadener Hurieben. MM
* Hygienische Verstösse der Sommer¬

reisenden.
Dr . de Jongeville gibt allen , die verreisen , folgenden

Bat : Man darf in der Sommerfrische , gleichviel , wo man
sich befindet , nicht gegen die Kegeln der Gesundheit
und Hygiene verstoßen . Man muß seine Erholung
suchen , wie man sie geeignet sieht . Für jeden ist sie
anders beschaffen . Wer nur ausspannen will , der kann,
soviel er Lust hat , herumlaufen , neue Eindrücke sammeln,
der kann sich müde und matt machen , und er wird sich
erfrischt am anderen Tage erheben . Menschen mit ge¬
schwächten Organen haben sehr oft eine direkte Kur
nicht nötig , sie suchen einen Badeort auf , weil sie sich
stärken wollen , auch aus den Quellen Heilung trinken
können . Sind diese Menschen z. B . schwach und blutarm,
so werden sie eine große Torheit begehen , wenn sie den
ganzen Tag herumlaufen . Ihre Ermattung äußert sich
darin , daß sie nicht schlafen können , daß also zuerst
einmal ein großer Teil der Kur verloren geht . Für Nervöse
ist der Aufenthalt an der See, in der Seeluft zuweilen
schädlich . Nun findet man , daß gerade nervöse Menschen
eine große Vorliebe für das Meer zeigen , weil es unruhig
ist , wie sie selbst . Zeigen sich die ersten Anzeichen , daß
ihnen der Aufenthalt nicht bekommt , verlieren sie den
Hunger , ist der Schlaf schlecht und unruhig , dann sollten
sie alsbald den Ort verlassen und sich in ein Mittel¬
gebirge  begeben . Man darf , wenn man eine Erholung
nötig hat , keineswegs scheuen , den Aufenthalt einmal
zu wechseln . Beim Besteigen der Berge muß unter allen
Umständen eine große Vorsicht walten , denn Menschen
mit schwachen Herzen müssen sich darein finden , daß
sie nicht alles unternehmen können , was ihnen Vergnügen
verspricht . Am meisten gesündigt wird aber in Bezug
auf das Essen.  Nur zu viele Leute leiden unter Ver¬
dauungsstörungen , und gerade dann , wenn sie verreist
sind . Auf diese Menschen übt das schwarze Brot , die
Früchte des Landes einen großen Reiz aus . Man darf
aber niemals vergessen , daß nichts so schwer ist , wie
gerade das Landbrot , das natürlich auch seine großen
A'Verte hat , aber nur von Menschen mit gesundem Magen
genossen werden darf . Man muß sich auch endlich einmal
von dem vielverbreiteten Prinzip losmachen , daß man
sich lieber den Magen verrenkt , als dem Wirt etwas schenkt.
Die Menschen wollen im allgemeinen ihre Summe , die
sie für Pension bezahlen , abessen . Diesen soll empfohlen
werden , niemals in Pension zu gehen , da sie in den Restau¬
rants schon aus Ersparnisgründen nicht solche Unmassen
verschlingen . Wirklich , man muß sich zuweilen wundern,
wenn man sieht , mit welchem Eifer die zarte Mama ißt
und wie sie ihre Kleinen anfeuert , zuzulangen , damit
nur ja nichts auf der Schüssel bleibt . Es ist dies aber
weder schön noch hygienisch und man schadet der Gesund¬
heit entschieden mehr , als man ihr durch eine weise
Mäßigung auch nur annähernd Gutes zuführen könnte.
Bei dem Mieten der Sommerwohnung  wird gleich¬
falls viel gesündigt . Man achtet zuerst auf Billigkeit,
dann auf die gesunde Lage . Man meint , daß .man sich
doch nicht viel im Hause befinden wird und vergißt,
daß man einen großen Teil der Tage , die langen Nächte
in dem Raume zubringen muß . Auch bei Regenwetter
ist man zuweilen auf sein Zimmer angewiesen und kann
sich in den wenigen Tagen recht unwohl befinden . Menschen,
die an Rheumatismus , an Gicht , Podagra etc . leiden,
müssen ganz besonders vorsichtig sein und darauf achten,
daß die Wohnung nicht feucht ist . Nervöse Menschen , die
an Schlaflosigkeit leiden , sollen daran denken , daß die
„Ruhe des Landlebens “ dem Großstädter sehr unangenehm
werden kann . Um fünf Uhr morgens beginnt der Hof
zu erwachen , die Hähne krähen , die Ochsen brüllen , die
Pferde wiehern . Nicht jeder hat einen so gesunden Schlaf,
daß er derartiges in Kauf nehmen kann . Die meisten
werden davon so unruhig , daß sie lieber den Aufent¬
halt in der Sta dt  diesem Landleben vorziehen.
AVer nun nicht die Energie hat , sich in der Hinsicht Wandel
zu schaffen , der begeht einen großen Verstoß gegen alle
Gesetze der Hygiene . Der wird von seiner Reise wenig
beruhigt und erholt zurückkommen . gfk.

*ln einem ägyptischen Bade.
Von Paul Pasig . (8ohlufi .)

Es ist ein starkes Gefühl , das aus allen ihren Gefühls¬
äußerungen spricht , am vollendetsten aber aus Gesang
und Tanz . Und siehe , schon stehen sich einige Freundinnen
gegenüber und beginnen , ohne sich vom Platze fortzu¬
bewegen , in rhytmischen Schwingungen zunächst den
Unter -, dann den Oberkörper zu bewegen , bis der ganze
Leib seine beredte Sprache redet . Dazu klagende Flöten¬
akkorde , während ein Tambourin die charakteristischen
Bewegungen hervorzuzaubern scheint . Jetzt plötzlich
andachtsvolles Schweigen ! Die gefeiertste „Almeh “ der
Khalifenstadt betritt den podiumartig erhöhten Seiten¬
raum und läßt ihre süße Stimme erklingen , begleitet von
ausdrucksvollen mimischen Bewegungen . Es war das
herrliche wehmütige Lied von der „verschollenen Gazelle “ :

„Wo willst du hin , du liebliche Gazelle,
Du meiner Augen Trost und Lebensquelle?
Warum entfloh dein Fuß , der windesschnelle,
Und wandelt fern der heimatlichen Schwelle?
Und bist du , Seelenvolle , noch am Leben?
Denkst du des Quells , den Palmen rings umgeben?
Und wenn Erinnerungen dich umschweben,
Muß nicht dein Herz wie meines dann erbeben?
Usw . usw .“

So rauschten die Akkorde einher . Wie mit einem
Zauberschlag hat sich die ausgelassene Stimmung in ihr
Gegenteil verkehrt , alles lauscht ernst und feierlich . Die
„Almeh “ schließt:

„O kehre , liebliche Gazelle , wieder
Zum Palmenhain , o komm ’ zum Quell hernieder,
Daß ihn dein Bild , o Holde , schmücke wieder !
O komm ’ zum süßen Quell , zum Glücke wieder !“

Tiefes Schweigen . Erst allmählich wagten sich einige
Flüstertöne hervor , der tiefsten Bewunderung für die
Sängerin voll , die reichlich bewirtet wurde . Bald wurde
die Unterhaltung wieder lebhaft . Da begann die eine,
wie in Gedanken verloren , das Lieblingslied der Araber,
eine Art besseren Gassenhauers , das Lied : „El leel , el leel !“
(„O Nacht , o Nacht !“ ) vor sich hinzuträllern , ein Lied,
das wohl an hundert Strophen hat , zu denen alljährlich
neue hinzukommen , und wie auf Kommando erklang ’s
sogleich im Kreise und begleiteten es im Takte Flöte und
Tambourine : „ O Nacht , o Nacht !“ Und nun begann
die Jüngste der Gesellschaft , auf der vor kurzem noch so
schadenfrohe Blicke geruht hatten , mit vor Wehmut
zitternder Stimme das Lied zu singen:

„O Nacht , o Nacht , o wundervolle Nacht !
In schweren Träumen liegt die weite Welt,
Nur eine wacht und horcht und rührt sich sacht —
O Nacht , o Nacht , o wundervolle Nacht !

Am Himmel blitzt der Sterne heh ^p Wacht,
Kein Laut , kein Lüftchen regt sich weit und breit.
Doch still ! Ein Schatten naht , es rauscht ein Kleid,
Zwei Augen tauchen auf voll Zauberpracht —
O Nacht , o Nacht , o wundervolle Nacht !“

So sang sie , und Strophe reihte sich an Strophe,
wobei jedesmal der Kehrreim von der ganzen Gesellschaft
mit einer wahren Inbrunst mitgesungen wurde . So war
Stunde um Stunde des traulichen Beisammenseins ver¬
ronnen , als der Badediener meldete , die Equipagen stünden
bereit zur Abfahrt . Und draußen breitete bereits die
ambrosische Nacht ihre duftenden Schwingen über die
schlummernde Schöpfung aus , und tausend leuchtende
Welten grüßten in unendlicher Ferne herab . Wohl mag
es da in manchem Herzen sehnsuchtsvoll nachgeklungen
haben : „O Nacht , o Nacht , o wundervolle Nacht !“

UST U&r

*Wann ist Bergsteigen als ein Heil¬
mittel zu empfehlen?

Im allgemeinen ist die Frau kein Freund von vielem
Wandern und Steigen . Der Gründe für ihre Abneigung
gegen diesen so gesunden Sport gibt es gar viele . Haupt¬

sächlich ist aber wohl mangelnde Übung und die jeder
Frau innewohnende Trägheit daran schuld . Dazu kommt
für die Großstädterin die Verwöhnung durch die Straßen¬
bahn , welche sie für wenige Pfennige ein großes Stück
aus der Stadt hinausfährt , so daß sie tatsächlich durch
diese Verkehrserleichterung des Laufens völlig entwöhnt
wird.

Das gilt sowohl von der Hausfrau wie auch von der,
die berufstätig ist . Bei der ersteren kommt noch dazu,
daß sie nach der meist endlosen Bewegung im Haushalt
froh ist , einmal zur Ruhe zu kommen und lieber einen
Betrag opfert , um sie recht lange genießen zu können.

Anders der Mann . Sein Beruf , wo er ihn auch aus¬
üben mag , zwingt ihn in den meisten Fällen zu längerem
Verweilen auf einem Fleck —- er begrüßt es nach Be¬
endigung der Berufstätigkeit denn auch als willkommene
Abwechslung , wenn er sich ausgiebige Bewegung in freier
Luft verschaffen kann . Dazu kommt noch bei einem großen
Prozentsatz die Betätigung in irgendeinem Sport , die
ebenfalls die dem Körper heilsame Bewegung schafft.
So ist es dann kein Wunder , daß man während der Ferien¬
zeit auf beliebten Touristenstraßen viel mehr wandernde
Männer denn Frauen sieht . Noch geringer ist aber der
Prozentsatz der Frau beim Bergsteigen , obgleich erfreu¬
licherweise von Jahr zu Jahr ein Zunehmen der berg¬
steigenden Frauen zu konstatiereiK ist.

Jene Frauen nun , die diesen Sport , wenn man es
so nennen darf , ausüben , können denn auch nicht genug
die segensreiche Wirkung desselben auf ihren _Körper
loben und hervorheben . Der Arzt würde auch viel mehr
wie bisher dem weiblichen Geschlecht das Bergsteigen
als Erholungs - und Kräftigungsmittel empfehlen , wenn
er nicht immer wieder mit ihrem passiven Widerstand
gegen seine Verordnungen zu rechnen hätte und deshalb
statt des Bergsteigens die den Frauen viel mehr erwünschten
Bade - und Brunnenkuren verordnen müßte , um
den erwünschten heilenden Einfluß auf ihr Allgemein¬
befinden erzielen zu können . Gewiß , Herzleidende sollten
Bergsteigen als Kur meiden , sofern nicht Herzverfettung
die Hauptursache ihres Leidens ist , worüber ja der Arzt
genügend Aufklärung gibt . Aber alle Imanken oder leidenden
Frauen , die mit leichten Erkrankungen der Lunge , Lungen¬
spitzen - und Luftröhrenkatarrh , Verdauungsstörung und
Darmträgheit , an einem Überschuß an Fett , mangelnder
Blutzirkulation und Stoffwechsel usw . leiden , allen diesen
wird eine Bergsteigekur die oft vergeblich erhoffte Heilung
bringen . Wie sie ausgeübt werden soll , sagt aufmerksamen
Leidenden ihr eigenes Wohlbefinden . Ängstliche dagegen
tun besser , sich vom Arzt genaue Vorschriften geben zu
lassen . Gesunde jedoch und namentlich Hausfrauen , die,
durch Beruf oder Haushalt gezwungen , sich den Winter
über nur wenig Bewegung machen können , sollten die
Zeit der Sommerferien unbedingt dazu benutzen , aus¬
gedehnte Wanderungen und täglich Bergsteigen , bezw.
die sogenannte Terraihkur zu unternehmen , gleichzeitig
ein unübertreffliches , dabei kostenloses Verjüngungsmittel,,

Dr , Schöner,

JST usr

Reise und Verkehr.
Das Frischerhalten von Blumen auf

Reisen.  Die richtige Blumenfreundin freut sich immer,
wenn ihr auf die Reise einige schöne Blumen mitgegeben
werden , und gern nimmt sie dieses Mehr an Handgepäck
auf sich . Nur eines ist schade : Die Blumen , die ihr so
taufrisch überreicht wurden , lassen schon nach einer
halben Stunde die Köpfe hängen , wenig später sind sie
ein traurig vertrocknetes Häuflein , das unschön aussieht,
und am Bestimmungsort angekommen , ist alle Pflege
umsonst : die Blumen erholen sich nicht mehr . Doch gibt
es da ein einfaches , ausgezeichnetes Mittel , Blumen auf
Reisen tadellos frisch zu erhalten . Freilich kann man
nicht mit den duftigen Blüten renommieren und sich
mit ihnen schmücken , aber dieser Verzicht wird reichlich
aufgewogen . Man packe sie sofort nach Empfang in ein
festes Stück Papier luftdicht ein , stecke die Ritzen im
Papier mit Nadeln zu , binde es unten zusammen und
lege die Blumen in das Netz . Der Erfolg ist überraschend.
So wurden rote Rosen 10 Stunden lang von der Schweiz
nach Wiesbaden transportiert , und nachdem ich sie aus¬
packte , waren sie so frisch , als kämen sie eben vom Gärtner

*Hundstage.
Wunsch.

Die Glieder mag ich kaum noch regen
Aus Faulheit , prima Qualität!
Und soll man d’rum sich nur bewegen,
Damit die andre Seite brät?

Nein , zehnmal lieber bleib ’ ich liegen,
Bis licht der Himmel sich besternt,
Und bis die letzte der zehn Fliegen
Von meinem Antlitz sich entfernt.

Heut ’ lockt kein Lärm mich der Propeller,
Kein Hürdensprung vom besten Gaul,
Das leise Ivlirr ’n selbst nicht der Teller,
Ich bin zu selig , selig faul.

Oh , seid gepriesen , schwüle Tage,
Hundstage ihr , so wundersam,
In denen selbst die tiefste Frage
In jedem Hirn zur Ruhe kam !

So lag ich wie im Pfühl gebettet,
Die Welt ist wurst mir ganz und gar , —
Oh , daß ihr doch nur Dauer hättet
Heut ’, morgen und auf immerdar !

Zum Trost.

Mag auch die Sonne senkrecht stehen
Und macht auch schlapp der Sommerduft,

Zeit ist ’s nun zum Spazierengehen,
So rein wie jetzt ist nie die Luft.

Mag man dem Himmel auch nicht trauen,
Steh ’n Busch und Bäume auch gedrückt,
Man kann die Welt nie schöner schauen
Wie jetzt , wenn schwer die Hitze drückt.

Die leeren , ausgestorb ’nen Straßen,
Sie bieten doppelten Genuß,
Oh Wonne , daß nicht alle Nasen
Man die Bekannten grüßen muß.

Der Hundstag ist ein wahrer Retter,
Bewerft ihn nicht mit Wut und Gift,
Vergeht nicht , daß bei a n d e r in Wetter
Man immer seine Glaub ’ger trifft!

Kannegießer.
Die Hitze schlug in ihr friedlich Gemüt,

Sie sehnen beim vollen Glase
Herbei den Krieg , die Adern durchglüht
Von heldenhafter Ekstase.

Ihr Reden hallt schon wie Kampfgeschrei,
Sie speien Tod und Verderben,
Und stampfen mit Worten zu elendem Brei
Die Russen , Franzosen und Serben.

Sie schau ’n schon im Geist der Champagne Gefild
Und häufen schon Hekatomben
Von Opfern und werfen die Würfel so wild,
Als wären es stählerne Bomben.

Sie wettern den eichenen Tisch fast ein
Und füllen stets neu die Karaffe,
Und jeder trägt wohlverwahrt einen Schein,
D ’rauf steht nur der Name und d ’runter klein
Noch „Landsturm ohne Waffe !“

Betrachtung.
Und bringt es manchen aus dem Lote,

Wenn heiß die Sonnenstrahlen glüh ’n,
Man kann aus einer Hitzperiode
Zum Schlüsse doch mal Nutzen zieh ’n.

Man kann , fest wie im eignen Hafen,
Im Sessel vor dem Arbeitspult
Am Tage sieben Stunden schlafen
Und sagt , d ’ran war ’ die Hitze schuld.

Man kann sich auch am Wein begeistern,
Und läßt sich später dann und wann
Der eig’ne Schritt nicht ganz beineistem,
So ist die Hitze schuld daran.

Man kann auch seine Achtung zollen
Den schlanken Mädels , herb und frisch,
Und wenn sie krabbig werden wollen,
Sagt man , man hätt ’ den Sonnenstich !

Tipsy.

Der Nachdruck  der mit einem * versehenen Original-
vrtikel ist nicht gestattet.  Die Schriftleitung.

Verantwortlich für die Schriftleitung : F. Günther  in Wiesbaden. — Druck und Verlag der L. Sohellenborgsohen Hof-Buohdruekeroi in Wiesbaden.
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Heute entschlief nach langen schweren Leiden mein innigst-
geliebter Gatte , unser guter Vater , Bruder , Schwager , Schwieger¬
vater , Großvater und Onkel,

Karl Kalxsr.
Im Namern der trauernden Hinterbliebenen:

Witwe Elisabeths Balzer.
Wiesbaden , Bleichstraße 43 , den 24. Juli 1914.

Die Beerdigung findet statt Montag um 5 Uhr von der
Leichenhalle des Südfriedhofs aus.

10ÄSS ^ r »2SLIS.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß am Freitag , den 24 . d . M ., nachmittags
4 Uhr , meine liebe Frau und gute Mutter , unsere Schwester,
Schwägerin und Tante,

Frau Katharine Weinand,
geb . Streuöer,

nach langem , schwerem Leiden sanft entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen,
Wiesbaden , Römerberg 30 , den 25 . Juli 1914.

Auf Wunsch der Verstorbenen findet die Beerdigung in
aller Stille statt . — Von Kranz - und Blumenspenden bittet
man absehen zu wollen . 1378

■

Ermittelungen , Beobaeir
an. tungen etc. überall.sink

Sk . MSM -lIIII schon von

Frankfurter Oets & f Ü'tf - Zeilirale und Privat - Auskunftei G . m . b . H.
Direktion : Frankfurt a . M., Am Salzhaus 6.

Wiesbaden , L Sprechst. ll - 2und4- 7 Uhr nachm.Zweign ebenstelle

Nr . 343.

Staatlich
geschützte

Sonntag , 26 . Juli 1914 . . — „..„m— — ^ .

rein natürlicUe Abfüllung . T
Bezug und Literatur durch Melnr . «MC - ,,, «. Wiesbaden, Go idnasse 9. Telephon Nr. 6090.

WresbaÄSKSN Tagdlati. More en-Ausgabe , 8 . Blan. Seite 13 »

KGlIGGGG GkIGGGG GGi
Zur Feier der Silberhochzeit am heutigen Tage seien dem

hochgeschätzten Herrn Rechnungsrat Georg Rehnus (seit 20 Jahren
Hausinspektor am Königlichen Theater ) und Frau Gemahlin,
Gertrude , geb . Dernbach , die herzlichsten Glück - und Segens-
wünscho hierdurch ausgesprochen , in der Hoffnung , dass sie
auch das Goldene Ehejubiläum einst erleben möchten.

©
Ce)
©
OX

Sophie Klotz
Heinrich Hack

Adolfstrasse 3.

Verlobt ©.
Juli 1914. Eheinstrasse 41.

ORIGINAL *AUTOMAT

KONSIÄVEN 'DOSEN
•zum Einkochen von ObsUrnd GemUse!

Niederlage a zu Fabri ^ eisen .pj ^ ; os & 0ä0  c .55 0.70ml
Komplettm.Deckel ,Gummiring u.Fetter .Resegvedeckel m
MEV  EKttia"Einlöchapparäte.Jeder  Kochlopf verwendbar.

WII.H-HÖCKEa.'WlESBABEM
S chiller -plaiz L-•

Herr Alfrsd IsBOFQi
Kaiser!, u. König!. $!undkocha. D.,

im Alter von fast 79 Jahren.
Dieses zeigen betrübt an

Die Hinterbliebenen,

Die Beerdigung findet am Montag , den 27. d. Mts.,
vormittags 11 Uhr , vom alten Friedhof nach dem Nord¬
friedhof statt.

listet
Heute Sonntag: F367

Militär-Konzert
der Kapelle des Füs .- Regiments
von Gersdorff (Kurhess .) Nr. 80,
unter Leitung ihres Obermusik-

meisters K. Hottsclialk.
Anfang 4 Uhr . — Eintritt AE)  Ff.

Am 24. ds. Mts. entschlief unser guter Bruder,
Grossonkel und Freund,

Heute Sonntag von 11V, — 17s tthr:
Großer

mmm«  M« «»i
der Dnmen -KapeLe

iMßsZMLLr
Arbeit , kurze Zeit in d . großen
ü u n sta u ssf ©1B ia ei§

Dahlheim gestanden , wie neu , fürÄ inkl.Verp.frankod.ganz> Deutsch !, zu verk . Abbild,
u . Lederpr . gr . u . frk . F129

U Tinkü REBLIN SW.,
6 , LlpAO ) Kochstraßo 8.

"Prima 42 -Pf ..Zioarve ^
Stück 7 Mt»

Näh . Losoaan . ^ Lhetmstr . 28. 1358
Krisdrichsiraße 40 bis 31 . Juli

. Rabatt auf Bestbestand GlaS,
/gegen  Porzellan , Luxus - u.
! 0 var Galanteriewaren,

Herrntisch , Tectisch , Hausapotheke.
Auszicht . 12 ME., kl. Tische 4 S)!k., Uhr.
50  Messingtreppenstangeu7 Mark,
Lanier 18 Mk ., Portieren , Staffelei,
Gasperlamperlampel etc . bei

Hass , Miedrichst r . 48 , Laden.
Brivat -Mittagstifch

vom 1. August ab zu 60 Kfg . bis
1 Mark . Daselbst möbliert . Zimmer.

_S chn laasse 7, 1 links.
Kirschenbirnen ver Pfund 5 Pfg.

zu verk. Lohmühle bei Biebrich.

Nach langem , schwerem Leiden dst heute unser innigstgeliebter einziger Sohn
und treuer Bruder,

Albert Seligsohn,
stud . med .,

nach kaum vollendetem 21. Lebensjahre verschieden.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Justizrat Dr . Seligsolin und Frau,,
Anna, geb. Groß.

Else Seligsohn.
Wiesbaden , den 25. Juli 1914.

Die Beerdigung findet Montag , den 27. Juli , vormittags 11 Uhr , von der Leichen¬
halle des israelitischen Friedhofes (Platter Strasse ) aus statt . 1377

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

Die nach der Rheinstraße gelegenen

Terraffenm Rhein-fiotßls
habe ich dem Restaurationsbetrieb des

es  Miln Kellers=
angeschlossen . Auf den freien und doch geschützten ge¬
räumigen Terrassen ist außerordentlich angenehm und schon
zu sitzen , unterhaltend , aber durchaus unbelästigt , durch den

lebhaften Verkehr der Rheinstraße.

An ork, ganz ausgezeichn . Küche . Erstkla ss . Getränke .
Ich werde aufs äußerste bemüht bleiben , die Zufriedenheit

meiner verehrten Gäste , nach wie vor , zu erhalten.

Besitzer : IBfEihdlü IRfustt«

,v 5 Hofen!
Hrößts Plantage am Platze! Täglich frisch gepflückte Ware!

zrr Tagsspreiseu.

Rufen Sie Telephon 2788
Gärtnerei Niemeqer.

Tages-Veranstaltungen,

H « r - She -rLsr (Walhalla ) .
Sonntag , de « 26. Juli : GastfPielMuS

des Wiener Residenz-Ensembles.
Auf vielseitigen Wunsch:

Das letzte Akenirrrer

des Sherlok Holmes.
Original -Detektiv -Komödie in 4 Akten
nach Conan Doyle von A. Bozenhardt.
Anfang 81/, Uhr. Ende geg. 107 , Uhr.

Kurhaus zu Wiestoaü @u.
Sonntag , den 26 . Juli.
Auto-Qmnlbas-Rundfahrten,

Abfahrt vom Kurhaus 10 >Uhr vorm,
nach Kloster Eterbach . — 10% Uhr
vorm, nach der Saalburg u. Homburg.

Vormittags 11% Uhr.
Frühkonzert

des Städtischen Kurorchesters ia der
Kochbrunnen-Aniage.

Leitung: Herr Erich Wemheuer.
Programm in der gestrigen Abend-A.
S Uhr ab Kurhaus: fflail-coach-Ausflug.

Abonnements -Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

’ Leitung: Herr Erich Wemlisuer.
Nachmittags 4% und abends 8% Uhr:
Programme in der gestrigen Abend-A,

Montag , Ce i 27. Jul.
.Vormittag « N Uhr.

Frülikonzert
in der KochbrunnenAnlage.

Städtisches Kurorehester.
Leitung: Herr Erich Wemheuer,

Programm in der gestrigen Ahend-A.
8 Uhr ab Kurhaus: Mail-coach-Ausflug.

Abonnements - Konzerte r
Etädtischcs Kurorchester.

Leitung: Herr Erich Wemheuer.
Nachmittags 4% und abends 8% Uhr:
Programme in der gestriger. Abend-A.

Kail ? - Goa © !i
Abfahrt 3 Uhr Kurhaus nach dem

herrlichen Taunus . _ 1348

MchchaNen
Erstes vornehmstes BarietZ am Platze.AsesMWM s«
Welt -Kurstadt-

Programm.
M  Achilles,rnd Athene.Original -Gymnastik -Akt.

| Amanda n. Clariffa , Ren!
WN ! Equilibristische Wunderkinder.

M Jtilii und Charles«stör, ,Komisches Miniatur -Duett . .
<**,».« » Otto und Lisfa Albert,
WN . Komisches Gesangs -Duett.

Lrndi Bomia , Soubrette.
Henny Kaufmann, Vortragssoubrette.

Angenehmer kühler Aufenthalt.
Anfang 8 l/i Uhr.

Die Direktion : Faul Beckers

>
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